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Kampf mit goldenen Kugeln
Die Vertreter der Dank- von Frankreich haben in den

letzten Jahren stets die „Sicherheit der französischenWirt¬
schaft" Äs magnetischen Anziehungspunkt für das Gold
bezeichnet. Die Tatsachen haben aber erwiesen, daß die Gold¬
ansammlung in Frankreich durch eine zielbewußte p o l i-
tisch « Einstellung weit über wirtschaftliche Erfordernisse
hinaus mit Hochdruck betrieben wurde. Während die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika die großen Goldbestände
zu verstärkten Kreditausleihungen benutzten:, scheute sich
Frankreich nicht, die großen Goldbestände in den Kellern
der Bank von Frankreich brach liegen zu lassen und große
Ainsverluste in Kauf zu nehmen.

„Kann man ", so führte der bekannte schwedische Na-
tionaMonom Professor Cassel kürzlich aus , „mit der Macht
des Golds politische Zugeständnisse erpressen, die sonst nur
mittels eines blutigen und kostspieligen Kriegs gewonnen
werden können, so ist das Halten eines außergewöhnlichen
Goldoorrats sicherlich auch beträchtliche Opfer wert ."

Hier liegt der Kernpunkt der Frage . Wie Oesterreich
und Ungarn , hat Deutschland  die französische Gold¬
macht aus der Londoner Konferenz zu spüren bekommen,
obwohl es sich nur um die Teilnahme Frankreichs an einer
internationalen Anleihe für Deutschland, nicht aber um eine
Vollübernahme durch Frankreich handelte. Damit nicht ge¬
nug, sind nunmehr auch Verhandlungen im Gang, die auf
eine gewisse Bindung der Interessen der Bank von
England  an Frankreich Hinzielen. Man weiß, daß von
Sen in Deutschland verbliebenen sechs Milliarden Reichs¬
mark kurzfristiger Kredite m,e hr als « in Drittel auf
Englund  entfällt . Ebenso wahrscheinlich ist ein Still¬
halten für die von England an Deutschland gewährten
Kredite aus die Dauer nur dann gewährleistet, wenn Frank¬
reich seine in England angelegten Kapitalien stehen läßt.
Mit anderen Worten : die Stillhaltefrage ist für England
gleichfalls von großer Bedeutung . Die schwache Haltung
des englischen Pfundkurses ist ausschließlich aus die fran¬
zösischen Machenschaften zurückzuführen, die natürlich auch
nur den Zweck haben, die französischen Goldreserven und
damit die Außenpolitik zu stärken. Wenn nunmehr die Dank
von Frankreich an England einen Zwanzig-Millionen- ,,
Pfund -Sterling -Rediskontkredit gewähren will — möglich,
daß die Verhandlungen darüber noch scheitern —, so ergibt
sich hieraus , daß Frankreich seine Zeit gekommen sieht, um
auch mit demMittel der Goldpolitik aufEng-
land einzu wirken.  Jeder , der die englischen Verhält¬
nisse kennt, wird zugeben, daß ein solcher Vorgang um so
ungewöhnlicher ist, als die Bank von England seit 1907

niemals französische Finanzhilfe in Anspruch genommen
hat . Auch in den Vereinigten Staaten scheint man die
französischen Gegenforderungen an England, die mit diesem
Kredit verbunden wären , mit Mißtrauen zu verfolgen. Be¬
weis dafür ist das Anerbieten amerikanischer Banken, der
Bank von England nötigenfalls zu helfen. Für Deutschland
ist diese Entwicklung deswegen von Bedeutung, weil in den
französisch-englischen Verhandlungen offenbar die Möglich¬
keit einer Weitergabe deutscher Wechsel von London nach
Paris erwogen wm-den ist, etwa im Sinn einer Garantie¬
übernahme der Bank von England für deutsche Wechsel, die
aus diesem Umwege in Paris untergebracht werden können.

Die großen Goldvorräte der Vereinigten Staaten und
Frankreichs könnten bei entsprechenden Kreditausleihungen
fruchtbringend in der Weltwirtschaft angelegt werden. Eine
Normalisierung des internationalen Goldverkehrs ist aber
auf die Dauer nur durch eine völlige Aufhebung
der Reparationen  und der Verbündeten-Kriegs-
schulden, die während des Hooverschen Stundungsjahrs nur
unterbrochen sind, zu erreichen. Dabei darf man jedoch nicht
an eine schematische Neueinteilung der Goldvorräte unter
den einzelnen Ländern denken. Auch bietet der Noten¬
umlauf keinen Maßstab zu den vorhandenen und erforder¬
lichen Goldbeständen. Die Franzosen haben nicht deswegen
den größten Notenumlauf von allen Ländern , weil sie nach
Nordamerika den größten Goldbestand besitzen, sondern
weil der französische Kleinrentner und Bauer von jeher
einen beträchtlichen Teil seiner Ersparnisse im Strumpf und
in der Kommode aufhebt, im Gegensatz zum Amerikaner,
zum Engländer und in gewissem Umfange auch zum Deut¬
schen, denen ein wirtschaftliches Arbeiten ihrer Gelder am
Herzen liegt.

Es kommt weniger daraus an , daß Frankreich einen
Teil seiner Goldvorräte abgibt, als vielmehr darauf , daß
die schon erkenntliche Goldknappheit durch neue französische
Käufe nicht noch weiter zunimmt. Die nationalökonomische
Wissenschafthat nachgewiesen, daß die Goldoerknappung
weitere Preisstürze an den internationalen Warenmärkten
Hervorrufen muß. Je knapper und teurer das Gold, desto
mehr sinken die Warenpreise, desto heftiger werden die
wirtschaftlichen Depressionen, die Arbeitslosigkeit und di?
soziale Unruhe. Die Vereinigten Staaten , die namentlich
aus diesem Grund grundsätzlich für einen allmählichen Ab¬
bau ihrer eigenen Goldvorräte eintreten , haben diese Zu¬
sammenhänge erkannt. In Frankreich, wo politische und
nicht wirtschaftliche Gesichtspunkte maßgebend sind, ist man
jedoch leider lange nicht so weit.

Ein «euer Mahnruf Mussolinis
Vom, 31. Juli . In der Pariser Zeitschrift „Les Annales"

veröffentlicht Mussolini  einen in erster Linie an
Amerika gerichteten Warnruf . Mussolini weist wieder dar¬
aus hin, daß ein neuer Winter des Elends und der Ent¬
behrungen dem Bolschewismus die europäische Tür öffnen
und ihm den Weg bis zum Rhein und darüber hinaus
ebnen würd-. Als ansteckende Seuche würde er sich dann
über die ganze Welt, auch Amerika ausbreiten . Zeit sei
nicht mehr zu verlieren, die Heilmittel anzuwenden, ohne
die der Patient (Deutschland) in den Todeskampf eintreten
müßte. Der Hoover-Vorschlag habe den Wea freigemacht.Sobald er zur Ausführung gebracht sei, müsse die zweite,
diesmal politische Maßnahme ergriffen werden, um der
Welt einen Ariedenszeitraum von mindestens zehn Jahren
zu sichern. Das Jahr 1932 werde über das gute oder
schlimme Schicksal Europas entscheiden.

Neueste Nachrichten
Eingabe des Reichsverbands des deutschen

Handwerks an den Reichskanzler
Berlin , 31, Juli , Der Deutsche Hanöwerks- und Ge¬

werbekammertag und der Reichsverband des dein i
Handwerks haben an den Reichskanzler eine Eingabe ge¬
richtet, in der es u. a, heißt: „Die Reichsregierüng beab¬
sichtigt nach Pressenachrichten die Bestellung eines Rci-bs-
kommissars für Finanzen und Wirtschaft. Die Rom -n d e
im Zusammenhang hiermit in der Presse genannt wn'd n.
lassen erkennen, daß der Kommissar wiederum aus den
Kreisen der Großwirtschaft  entnommen werden soll.
Dem Herrn ^Reichskanzler unterbreiten wir die dringende
Bitte, darauf bedacht zu sein, daß bei allen Maßnahmen,
die in der Reichsregierung für die Ueberwindung der
Wirtschaftskrise vorbereitet werden,, ein sachverständiger
Vertrauensmann der mittel ständischen Wirt-
Ichaft beteiligt  wird ." ^

4. Verordnung betr. Danatbank
Berlin, 31. Juli . Heut« ist die 4. Notverordnung betr . die

Darmklädter und Nationalbank erschienen. Danach über¬

nimmt das Reich für die Bank die Ausfallbürgschaft nicht nur
für die Einleger usw., sondern auch für die Erfüllung der
Wechselverbindlichkeiten, auch soweit es sich nicht um eigene
Akzepte der Bank handelt, sowie für Bürgschaftsverpflichtun¬
gen der Bank einschließlich der Verbindlichkeiten aus Wechsel¬
bürgschaften.

Wiederaufrichlung der Danatbank
Die Darmstädter und Nationalbank wird bei Wieder¬

aufnahme des allgemeinen Zahlungsverkehrs ihre Schotter
öffnen und alle Zahlungen unbeschränkt leisten. Durch eine
Verständigung mit ver Industrie ist erreicht worden, daß diese
die von der Bank und ihr nahestehenden Kreisen aufgenom-
menen Aktien, die unentgeltlich zur Verfügung gestellt wer¬
den, im Nennwert von 35 Millionen RM . zum Kurs von
125 Prozent übernimmt. Dadurch werden der Bank neue
Mittel im Betrag von rund ^3 Millionen RM . zugeführt.
Die Ausfallbürgschaft des Reichs für die alten und neuen
Gläubigerforderungen besteht fort und wird auf alle Wechsel-
Verbindlichkeiten und Bürgschaftsverpflichtungen der Bank
ausgedehnt werden. Die Aufstellung des Status der Bankbat eraeben.' Laß die notwendia gewordenen Abschreibunaen

Üagessmegel
Reichskanzler Dr . Brüning Hai dem Fürsterzbischof

Kardinal Dr . Bertram anläßlich seines Goldenen fester-
jubiläums unL. des 25jährigen Bischofjubiläums , zugleich im
Namen der Reichsregierung , telegraphisch die aufrichtigsts«
Glückwünsche ausgesprochen.

Der Parteivorstand der Deutschen Volksvartei hat in
einer Sitzung, der auch Reichsanßennnnifter Dr. Lurtius an-
nxchnke, beschlossen, die Parteimitglieder in einem Aufruf
auszusordern, für den Stahlhelm -Volksentscheid am 9. August
zu stimmen, in Aebereinstimmung mik der bisherigen Poli¬
tik der Parkei , die seit 7 Jahren gegen die Politik der herr¬
schenden Parleiqrnppierung im preußischen Landtag ge»
kämpft habe. Die D. Vp. trete ein für ein sachlich und kraft¬
voll regiertes Preußen , das eine feite Stütze nationaler Poli¬
tik im Reich sein müsse.

Meldungen aus Paris zufolge wird von dort aus gegen
den Stahlhelm -Volksentscheid über die Auflösung des preußi¬
schen Landtags Stimmung gemachk. Die Blökker verbreiten.
Laval und Briand werden nicht noch Berlin kommen, bevor
die Abstimmung in Preußen erledigt sei und man die poli¬tische Lage in Deutschland überblicken könne.

Der Reichsverkehrsminister hak gegen den Professor
Evcrlmg ay der Technischen Hochschule in Lharlokkenburg
em Disziplinarverfahren eingeleitet . Er wird beschuldigt, in
e,nem Patenkprozeß der vom Reich unterstützten Juakers-
werke in Dessau gegen die Fordwerke für letztere als Gut-
achler tätig gewesen zu sein, so daß der anfangs für Junkers
günstig stehende Prozeß sich zu dessen Ungunften zu wenden
drope. Lverling ist Mitglied des deutschen Luftrats.

Am Freitag ist eine landwirtschaftliche Kommission aus
Frankfurt in Hamburg emgekroffen. um dort und in wel¬
kerem B - rlauf der Reise in Dänemark die OrganiMo»
der landwirtschaftlichen Genossenschaften und die Verbin¬
dungen zwischen Erzeuger und BerbauchergenoffenschafkeriZu studieren. '

Die verfassunggebenden Cortes in Spanien haben die
Bollmachken der Regierung Alcala Zamora durch Zurufbestätigt.

durch die offenen und stillen Reserven voll c.bge deckt sind Für
später ist eine Verbreiterung der Kapiralgrundlage der Bank
vorgesehen. Die Ausführung dieser Absichr wird geschehen,
sobald die Verhältnisse in der Wirtschaft eine klare Beurtei¬
lung ,zulasten.

Geßler zum Kommissar der freiwilligen Krankenpflege
ernannt

Berlin . 31. Juli . Der Herr Reichspräsident hat de«
Reichsminister a. D Dr . Geßler  zum Kommissar der
freiwilligen Krankenpflege ernannt , nachdem der lang¬
jährige Inhaber dieses Ehrenamts , Fürst von Hatzfeldh
wegen hohen Alters um Entbindung von feinen Diensten
gebeten hatte.

Gespräch Dingeldey-Hitler offiziell bestätigt
Berlin , 31. Huli. Dem Nachrichtenbüro des BDZ . wird

In maßgebenden Kreisen Lser Deutschen Bolkspartei die
Zeitungsmeldung bestätigt, daß eine Unterhaltung .zwischen
dem Vorsitzenden der DBP . Dingeldey und Adolf
Hitler  stattgesunden haben. Das Gespräch sei aber ohne
Zeugen vor sich gegangen, so daß alle bisherigen Presse¬
nachrichten über den Inhalt jeder Grundlage entbehrten.
Es sei nicht über finanzielle Dinge verhandelt worden, son¬
dern über rein politische Fragen  mit dem Zweck,
sich über die .gegenseitige Auffassung zu den politischen
Angelegenheiten zu unterrichten. Eine offizielle Veröffent¬
lichung der DBP . mit ähnlichem Inhalt ist zu erwarten.

Frakkionssitzunq der Deuts.- :n Bolkspartei
Berlin , 31. Juli . Der Parteivorstand der DeutschenBolkspartei ist heute im Rcichstaa unter dem Vorsitz des

Ei« A«gebot vo« Schlaumeiern
Aus Paris wird gemeldet, daß eine Anzahl Ecmalde-

-̂mnd Altertumshändler in Paris sich zusammentun wollen, um
Deutschland eine Milliarde Franken (165 Millionen Mark)
zu verhältnismäßvg billigem Zins zu borgen. Als Gegen¬
leistung verlangen sie nicht mehr und nicht weniger, als daß
ihnen berühmte alte Meisterwerke aus öffentlichen Museen
in Pfand gegeben werden. Die Kunst- und Altertumsgegen¬
stände sollen so lange in Frankreich Lezw. im Besitz der Händ¬
ler bleiben,Ais der Borg bei Heller und Pfennig bezahlt ist.
Die Gemälde usw. sollen in Paris ausgestellt werden und
gegen Eintrittsgeld dem Publikum zur Besichtigung frei¬
gestellt werden.

Der Plan ist zu schlau, als daß Deutschland sich auf das
Leihtzausgeschäft einlassen konnte. Mit der Ueberlassung von
Kunstgegenständen Hot Deutschland übrigens bei Frankreich
schon recht schlimme Erfahrungen gemacht. Im Frühjahr
1914 wurde z. B . in Lyon  eine Kunstausstellung veranstal-

dl^ 00l »v

tet, und der Obcrbüraermeister von Lyon, der bekannte!
....Verständigunasmann " Herriot.  gab sich die größte Mühe^
die deutschen Museen zur Ueberlassung von Kunstgegenstä« -
den zu überreden. Luder hatte er damit einen überraschen.
Len Er -ttg. Da brach der Krieg aus . und das deutsch«
Eigentum blieb in Lnon.  Nach jahrelangen Ver-
hanb .-ungen gelang es, mehrere Stücke zurückzuerhalten, Li«
übrigen wurden an Pariser Händler verramscht, wahrschein-
lich an dieselben, die jetzt das großmütige und geniale Vor«,
«ngebot machen. In Frankreich wären derartig kostbare
deutsche „Pfanaer niemals mehr sicher. Denn wer kann
wissen, was es bei der Einstellung Frankreichs für „Zwischen-
falle geben kann, bis die 165 Millionen zurückbezahltwaren.

In maßgebenden Kreisen in Berlin wird die Pariser
Lockung ms ein ungereimter Vorschlag bezeichnet, über benzu sprechen sich nicht lohne.
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Parteiführers Dr . Dingeldey  züsammengetreten, um sich
mit der politischen Lage zu beschäftigen.

Keine hessische Gesandtschaft in Berlin mehr
Berlin , 31. Zuli. Nachdem bereits vor kurzem Bayern

seine Gesandtschaft bei Preußen aufgegeben hat, hat nun¬
mehr auch Hessen seinen Gesandten in Berlin von seine?
Dienstaufoabe als hessischer Gesandter bei Preußen ent¬
bunden. Damit hat das Bestehen einer hessischen GesanöL-
schast in Berlin aufgehört.

Hitler behält Röhm als Stabschef
München, 31. Juli . Der „Völkische Beobachter" ver¬

öffentlicht zu den Meldungen verschiedener Blätter Erklä¬
rungen Hitlers, in denen betont wird, die Behauptung , daß
Hitler sich von seinem bisherigen Stabschef Nahm  trennen
und den Major Pa bst an seine Stelle setzen wolle, sei
vollkommen erfunden.  Ebenso unwahr  seien die
Meldungen, daß Hitler die Absicht gehabt habe, nach Ita¬
lien zu fliehen.

Reichstagsabgeordneter Kaufmann verhaftet
Hamburg, 31. Juli . Der nationalsozialistische Reichstags¬

abgeordnete Karl Kaufmann, Leiter des Gaues Hamburg der
NSDAP ., ist in Cuxhaven verhaftet worden. Gegen Kauf¬
mann war , wie gemeldet, vom Schöffengerichtgestern Haft¬
befehl erlassen worden, da Kaufmann in sieben Terminen
ohne ausreichende Entschuldigung gefehlt hatte.
Sturm der Kommunisten aus das S .A.-Heim in Neumünster

Neumünster (Holstein), 31. Juli . Kommunisten stürmten
gestern nach wiederholten Versuchen das S .A.-Heim der hie¬
sigen Nationalsozialisten, drangen in das Gebäude ein, zer¬
trümmerten die ganze Einrichtung sowie sämtliche Fenster¬
scheiben. Bei dem Sturm auf das Haus, das kurz vorher von
der Polizei nach Waffen durchsucht worden war , wurden
zehn Personen schwer verletzt.

Erweitertes Sparprogramm in Oesterreich
Wien, 31. Juli . Die Regierung bereitst für den Herbst

Sin erweitertes Sparprogramm für den Haushalt vor, das
vor allem eine starke Vereinfachung der Verwaltung bringen
soll. Dadurch sollen weitere 60 Millionen Schilling im Jahr
erspart werden.

Englands Finanzlage
Umwandlung der englischen Kriegsanleihen

London. 31. Juli . Im Unterhaus erklärte der konser¬
vative Führer Neville Chamberlai  n, England habe in
den letzten Jahren über seine Mittel gelebt. Das englische
Volk sei bereit, zu tun, was das deutsche und das australische
Volk tun wollen, wenn es von der Notwendigkeit überzeugt
werde. Das englische Bolk wolle jetzt die Wahrheit
hören. Das Vertrauen des Auslands sei erschüttert, weil
das Ausland gesehen habe, daß die Ausgaben Englands
über seine Einnahmen hinausgewachsen seien. Schatzkanzler
Snowden  antwortete , die Aussichten für den Staats¬
haushalt des nächsten Jahres seien sehr ernst,  auch wenn
beträchtliche Ersparnisse erzielt werden könnten. Die
Kriegsschulden  seien die größte Last für die Staats¬
finanzen. Er habe einen Plan für die Umwandlung
der englischen Kriegsanleihen  vorbereitet , wo¬
durch große Zinsersparnis erzielt werden solle.
Die Vereinigung britischer Industrien zur Lage

London, 31. Juli . In einem von der Vereinigung bri¬
tischer Industrien veröffentlichten Ueberblick über das lau¬
fende Jahresviertel heißt es: Die Krise in Deutschland hat
die während des ersten Halbjahrs im Gang gewesene Aus¬
gleichung der Weltkrise und die Wiederherstellung der Lage
in den wichtigsten Industrieländern unterbrochen. Leider
wird die daraus sich ergebende Verwirrung der europä¬
ischen Finanzen diesen Prozeß und die schließliche Erholung
auch weiterhin beeinflussen. Noch wichtiger als die Fragen
der verbündeten Kriegsschulden und des deutschen Tributs
ist die dringende Notwendigkeit einer Zinsherabsehung für
langfristige Anleihen. Der Goldabfluß und die daraus fol¬
gende Erhöhung des Bankdiskonts in England macht der
Möglichkeit einer umfangreichen Umwandlung der hoch-
verzinslichen Kriegsanleihen in billigere Anleihen und
ebenso der Möglichkeit einer Herabsetzung der Zinsen für
langfristige Anleihen auf 4 oder weniger Prozent im lau¬
fenden Jahr ein Ende. Dies ist wahrscheinlich das ernsteste
Ergebnis der jetzigen Krisis. Daneben hat die Tatsache, daß
die Londoner Siebenmächte-Konferenz keine befriedigenden
Vorkehrungen getroffen hat, eine Lage herbeigeführt, die
eine schwere Gefahr für die Stabilität Europas bildet. Der
einzige kleine Trost, den die britische Industrie hat, besteht
darin-, daß in Zukunft zu erwarten ist, daß der Druck des
deutschen Wettbewerbs auf den Märkten der Welt Nach¬
lassen wird.

Schlechter Geist im spanischen Heer
Madrid , 31. Juli . Dem Kriegsminister ist ein Gesuch der

Mannschaften übergeben worden, in dem Bezahlung
von lieber stunden  verlangt wird. Das Gesuch wurde
allerdings abgelehnt.

Die Regierung beabsichtigt, öffentliche Arbeiten im Betrag
von 315 Millionen Peseten (118 Mill. Mk.) ausführen zu
lassen.

Allgemein wird beobachtet, daß die Stimmung in Spa¬
nien gegen Ausländer immer unfreundlicher wird.

Württemberg
Stuttgart . 31. Juli.

Silberhochzeit. Am Donnerst «« konnte der Landtags¬
abgeordnete Josef Andre,  Präsident des Württ . Landes¬
versicherungsamts, und seine Gemahlin Maria aeb. Fa ist
das Fest ihrer Silberhochzeit begehen.

Gehaltsüberweisungen auf Bank- ufw. Konten. Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt: Nach der Fassung des Ar¬
tikels 18 2 Abs. 2 der Dritten Notve-ordnuna über die
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs an den Bankfeier¬
tagen vom 18. Juli 1931 (Reichsgesetzbl. I S . 376 ff.) kann
über die nach dem 25. Juni 1931 an die Kreditinstitute über¬
wiesenen Löhne, Gehälter ufw. frei verfügt werden. Danach
besteht für die Beamten uiw. als Inhaber von Bank- usw.
Konten kein Grund , die Uebermeisung ihrer Bezüge auf diese
Konten einstellen zu lassen und Barauszahlung zu fordern,
was dem Bernehmen nach in manchen Fällen geschehen sein
soll. Hierdurch würden die gegenwärtigen Schwierigkeiten
im Zahlungsverkehr, auf deren Bebebung die Reichsreaie-
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rung mit allen Kräften hinwirkt, nur erneut vermehrt wer¬
den. Gerade in der gegenwärtigen Krisenzeit muß von der
Beamtenschaft gefordert werden, daß sie der übrigen Bevöl¬
kerung ein gutes Beispiel gibt und nicht durch ihr Verhalten
den Uebergang zum normalen Geldverkehr erschwert.

Zum Verfassungskag. Nach amtlicher Bekanntmachung
sind am Dienstag, den 11. August 1931, zur Feier des Ver¬
fassungstags die staatlichen Dienstgebäude in den Reichs¬
oder Landesfarben zu beflaggen. Zur Teilnahme an den
Berfassungsfeiern kann den Beamten und Angestellten, so¬
weit die dienstlichen.Verhältnisse es gestatten. Dienstbefrei¬
ung gewährt werden.

ep. Unsere Volksnok im Gottesdienst. Angesichts der
gegenwärtigen schweren Lage hat der Evang. Öberkirchen-
rat angeordnet, daß am Sonntag , 2. August in den evang.
Kirchen des Landes in gemeinsamem Gebet der
Not unseres Volks gedacht  werde . Was in allen
Schichten nottut, ist ernste Einkehr und Selbstbesinnung,
gegenseitige Stärkung im Glauben und in der Standhaftig¬
keit, und treues Einstehen vor Gott für Volk und Vater¬
land. Der 2. August, an dem unser Volk auf eine 17jjwhrige
Kampf- und Leidenszeit zurüchhlickt, gibt dazu besonderen
Anlaß.

ep. Offenhalten der Kirchen an Werktagen. Der Deutsch-
Evang. Kirchenausschuß hat, wie bereits mitgeteilt worden
Osi das Offsnhalten der Kirchen an Wochentagen angeregt.
In Württemberg ist diese Anregung schon da und dort, zum
Teil weitgehend, verwirklicht. Da aber sowohl das Bedürf¬
nis innerhalb der Gemeinden als auch die sonstigen örtlichen
Verhältnisse sehr verschieden sind, ist eine allgemeine Rege¬
lung in der württembergischen Landeskirche nicht möglich.
Der Oberkirchenrat beschränkt sich deshalb darauf , im
neuesten Amtsblatt den Pfarrämtern und Kirchsngemeinde-
räten nahezulegen, den vorhandenen Wünschen möglichst
Rechnung zu tragen.

ep. Deutsches Holz für kirchliche Bauten . Die deutsche
Waldwirtschaft ist infolge Absatzkrise und starken Preisdrucks
durch Einfuhr ausländischer Hölzer in schwere Not gekom¬
men. Besonders hat auch der württembergische Waldbesitz
darunter stark zu leiden. Der WÄrtt. Eva-ng. Oberkirchen¬
rat ersucht deshalb die Kirchsngemeinderäte und Architekten,
bei den kirchlichen Bauarbeiten die von den staatlichen Be¬
hörden empfohlenen Richtlinien zu beachten, wonach möglichst
in Deutschland gewachsenes und eingeschnittenes Holz als
Bauholz verwendet werden soll und exotisch? Hölzer nur ge¬
nommen werden dürfen, wo technische Gründe dazu .zwingen.

Waiblingen , 31. Juli . Heiratsschwindler be¬
trügt  B a u e r n t o cht e r. Hier hat vor einiger Zeit die
Verhaftung eines Heiratsschwindlers namens Lutz von
Stuttgart -Ostheim Aussehen erregt. Der Schwindler, der
verheiratet ist, hat, laut „Schwäbischer Tagwacht", eine
Waiblinger Bauerntochter und deren Mutter um Geld¬
beträge gebracht, die in die Tausende gehen. Von den er¬
schwindelten Beträgen schaffte sich Lutz u. a. auch ein Auto
an und fuhr mit diesem und seiner Braut auf einige Zeit
vergnügungshalber nach Paris , wo der faule „Bräutigam"
mit dem Geld des Bauernmädchens, das sich auf die „gute
Partie " freute, ein flottes Leben führte. Als die Wahrheit
an den Tag kam, als insbesondere bekannt wurde, daß der
Bräutigam schon mehrfach schwer vorbest rast  ist,
stellte die Betrogene und ihre Mutter Strafantrag . Der
Verhaftete befindet sich zurzeit im Oberamtsgefängnis in
Waiblingen und dürste demnächst vor dem Schöffengericht
Cannstatt abgeurteilt werden.

Aalen, 31. Juli . Todesfall.  Aus Reichenhall kommt
die Nachricht, daß Gewerbeschulrat F a ch, 45 Jahre alt, ver¬
storben ist. Er suchte dort Heiluna von 'einem schweren
Leiden.

Bühlcrkann OA. Ellwangen , 31. Juli . Schloßver-
! a u i. Dem Bernehmen nach ist das Schloß Tannen¬

burg  mit den dazu gehörigen Gütern von Freiherr Man¬
fred von Gleich  von Schwab. Gmünd um den Preis
von 75 000 Mark an den akademischen Zeichenlehrer Zip¬
pe  r e r in Berlin , einen geborenen Württemberger , ver¬
kauft worden. Das Schlohgut war seit dem Jahre 1821 in
dem Besitze ddr Freiherren von Gleich.

SssUbelsiimullaetsii ^ rkorclerlicks Usutioi,

Aus Stadt
Nagold , den 1. August 1931.

Za sagen zur wirklichen Welt, auch zum Nächsten,
so wie er ist!

Wolkenbruch und Hagelsturm
Dieser Sommer ist reich an schweren Unwettern, die in

allen Teilen des Landes mit vernichtender Gewalt los¬
gebrochen sind. Das rührt davon her, daß die Atmosphäre
besonders stark mit Gegensätzen und Spannungen geladen
ist, die sich dann zu mächtigen Gewittern und schwefelgelben
Hagelwänden zusammenballen. Und wie oft mslden's die
Zeitungen : Wo vorher lachende Fluren mit reifenden Früch¬
ten prangten , da ist nachher zerstampftes Feld, niedergstram-
pelte Frucht, öde Wüstenei!

Aber ist's nur draußen in der Natur so? Oder wird nicht
gegenwärtig a -ch das ganze Zusammenleben der Völker, die
Kultur, die Wirtschaft, die Geisteswelt der Menschen von
solchen verheerenden Stürmen geschüttelt? Gewiß, Span¬
nungen und Erschütterungen gab es schon immer. Aber wo
in den letzten Jahrhunderten immer nur vereinzelte und ab¬
gegrenzte Brände schwelten, da sind jetzt Flammen auf¬
gelodert, die über der ganzen Welt zusammenschlagen. Man
redet von einer politischen und wirtschaftlichenVertrauens¬
krise. Wir erle??n den Zusammenbruch altheiliger Werte und
Pfeiler unserer Kultur . Das Flugfeuer des Bolschewismus
springt in blutig-roten Feuersahnen über Länder und' Meere.
Der Sturm der Gottlosen rast durch alle Erdteile und Reli¬
gionen. Es ist ein Fiebern in der ganzen Menschheit: graue
Angst vor dem Ungewissen, aufbrechende Leidenschaft, kochen¬
der Haß.

Was soll werden? Vieles, vieles wird vielleicht zerschlagen,
muß untergehen, Faules und Gesundes, Morsches und Rei¬
fes, Uebsrlebtes und Zukunftstrachtigss. Aber trotz allem —
sollen wir uns ängstigen? Verzweifeln? Der Philosoph
Spinoza forderte eine Betrachtung der Welt „sub specis
aeternitatis", d. h. unter dem Gesichtspunkt der Ewigkeit.

_Samstag . 1. August 1931.

Reutlingen . 31. Juli . Verfehlungen im Amt.
Ein Poligeibeamier aus Pfullingen , der einen Fundgegen-
stand, der ihm in seiner Eigenschaft als Beamter übergeben
worden war , nicht rechtmäßig dem amtlichen Fundbüro
hatte zugehen lassen und ihn auch nicht in die aus der
Polizeiwache aufliegende Fundlifte eingetragen hatte, wurde
wegen eines Vergehens des Gewahrsambruchs zu einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Wochen verurteilt . Da der Beamte
sich schon wiederholt Verfehlungen hatte zuschulden kommen
lassen, hat jetzt das Bürgermeisteramt Pfullingen seinen
Dienslvertrag aus 1. Oktober d. I . gekündigt.

Reutlingen , 31. Juli . Bestrafung von Kund-
gehern.  Wegen der Vorgänge am 25. Juni in Reut¬
lingen belegte das Amtsgericht sieben Kommunisten mit
Geldstrafen von 15—70 Mark , zwei wurden freigesprochen.
Da die Kommunisten anläßlich der Gerichtsverhandlung
eine verbotene Kundgebung geplant hatten, hatte das Ge-
richt außerordentliche Sicherungsmaßnahmen vorgesehen.

Dußlingen OA. Tübingen , 31. Juli . Gefährliche
L age . Mittwoch abend wurde die Ehefrau des Schneider¬
meisters Peter Klett beim Holzsägen von der Antriebs¬
scheibe der Sägmaschine bei den Kleidern erfaßt , die ihr
förmlich vom Leibe gerissen wurden. Sie wurde aus den
Boden und unter die Maschine gezerrt und brach dabei Len
Fuß am Knöchel. Durch das Abreißen der Kleider erlitt sie
eine starke Schnittwunde am Hals und eine Kehlkops¬
quetschung.

Nürtingen , 31. Juli . Naturschutzgebiet.  In einer
Versammlung des Bunds für Heimatschutz und des Bunds
für Vogelschutz teilte Frau Kommerzienrat Höhnte mit, daß
geplant ist, auch in Nürtingen ein Bogelschutzgebiet einzu¬
richten.

Gerstelten OA. Heidenheim, 31. Juli . Gute Kon¬
junktur.  Nachdem ein Teil der Belegschaft der Weberei
Gebr. Bing schon seit einigen Wochen annähernd voll ge¬
arbeitet hat , ist die Arbeitszeit ab kommenden Montag für
die Gesamtbelegschaftaus 54 Stunden in der Woche verein¬
bart worden.

Tettnang . 31. Juli . Der erste Hopfen . — Kon¬
kurs.  Der erste Hopfen ist bereits am Mittwoch gepflückt
worden. — In Konkurs geraten ist der Bäckermeister Rie-
ger hier; ein moderner Umbau dürste die Ursache sein.

Vom bayerischen Allgäu, 31. Juli . PolitischerPro-
zeß.  Vor dem Schöffengericht in Memmingen hatten sich
Gottlieb Penkalla  von Neiße in Schlesien wegen schweren
Diebstahls und der Redakteur und sozialdemokratische Par¬
teisekretär von Ulm Johann Weisser  wegen Begünstigung
zu verantworten . Die Verhandlung , die in politische Ge¬
biete hinüberspielte und wegen Gefährdung der Oeffent-
lichkeit durchgeführt wurde, endete mit der Verurteilung
der Angeklagten. Penkalla erhielt eine Gefängnisstrafe von
9 Monaten , Weisser eine Geldstrafe von 50 Mark , ersatz¬
weise 5 Tage Gefängnis . Gegen Penkalla wurde die Haft¬
fortdauer wegen Fluchtgefahr angeordnet.

Wegen Mordverdachts in Untersuchungs¬
haft . — Das künstliche Gebiß . — Auf der
Platte fest gebannt.  Die Sektion des am Sonntag in
der Ach beim Hammerwerk iin Füssen aufgesundenen Toten,
des Ulrich Schmidt, hat ergeben, daß er sehr wahrscheinlich
keines natürlichen Todes gestorben ist. Die beiden in der
Hammerschmiede beschäftigten Brüder Josef und Leonhard
Sommer wurden nun wegen Mordverdachts  fest¬
genommen. — Ein Landwirt aus Ellighofen hatte das
Mißgeschick, sein künstliches Gebiß zu verschlucken. Es blieb
in der Speiseröhre stecken und mußte noch in der gleichen
Nacht durch eine Operation entfernt werden, die einen
guten Verlauf nahm . — Ein Landwirt in der Umgebung
Grönenbachs führte seine Milch und die Milch von Nach¬
barn zur Käseküche. Unterwegs schüttete er Milch aus den
Gefäßen der Nachbarn in seine Kanne und ergänzte das
fehlende Quantum mit Wasser aus einem am Weg liegen¬
den Brunnen . Die Gendarmerie , die davon in Kenntnis
gesetzt wurde, legte sich im Wald auf die Lauer und photo¬
graphierte die interessanten Pantschoersuche. So wurden die
verdächtigten Nachbarn entlastet und der Täter zur An¬
zeige gebracht.

Pforzheim, 31. Juli . Todesfall.  Gestern mittag Ist
Brauereibesitzer Wilhelm Ketterer,  70 Jahrs alt, gestor¬
ben. Der Ketterer-Betrieb gilt in Fachkreisen als eine der
interessantesten und mustergültigen Brauereien.

und Land
Machen wir uns das zu eigen! Dann sehen wir dies: Auch wo
Ernten von den Hagelschloßenzerschlagen werden, ist nicht
das Ende da, sondern wachsen neue Ernten . Auch wo Hagel¬
wolken düster wehen, strahlt sieghaft hinter ebnen das Son¬
nenlicht. Auch wo niedergestampfte Felder sind, ist nicht der
Tod, sondern hebt neues Wachstum an; und die Menschen
eilen wieder aus den Häusern und räumen , besten, pflegen.
Jedes Gewitter ist ein Ausgleich der elektrischen Spannungen
und eine Reinigung der Luft. Ist nicht auch in der Atmosphäre
unserer Geisteswelt eine Reinigung bitter nötig? Ist nicht
das Weltgewitter, in dessen Brüllen wir stehen, ein „Schick"-
sal Gottes, um uns zu reinigen ? Seien wir drum stille und
fröhlich; wissen wir doch: „Er gebietet dem Winde und dem
Wasser, und sie sind ihm gehorsam". K. H-

*

Der Sonntag im Deranstattungsspiegel
8—12 und von 1—5 Uhr Vezirksgruppen - und Preis¬

schiegen des Mil .- und Vet .-Vereins Nagold in der
„Waldlust ".

1 Uhr Abmarsch zum Waldfest des Arbeitergesangoerems
„Frohsinn " auf Teufelshirnschale.

142 Uhr Felderbegehung , Treffpunkt Vorstadt.
2 Uhr Gartenfest des CVjM . im Vereinsgarten an der

Herrenbergerstrage.
144 Uhr Tanzunterhaltung , ausgefllhrt durch die Kapelle

des Reiterregiments 18 — Cannstatt im Traubensaal.
7 Uhr Konzert der SA .-Kapelle im Löwensaal.

Mustkertag in Nagold
Wandelnde Chroniken und das Gerücht habendes ja

schon längst verbreitet , daß „sich in der Stadt - und Feue^
wehrkapelle Nagold etwas tut ". Am 30. August nämlich
wird die neugegründete Kapelle mit über 30 Mann zum
ersten Mal an die Oesfentlichkeit treten . Aus diesem Anlag
hat sie Kapellen aus dem ganzen Württembergerland em-
geladen . Eine ganze Reihe und darunter sehr gute uns
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bekannte Kapellen haben bereits zugesagt. Dieses Tauffest
ist in großem Stil gedacht. Morgens ist Wecken, gemein- !
samer Kirchgang, dann Frühkonzert im Festzelt (ausgeführt s
von den Kapellen Ehningen , Rutesheim , Eündringen und !
Nagold ). Der Mittag wird durch einen Festzug einge¬
leitet , sodann folgen Begrüßungsansprache , Massenchöre, Ein¬
zelchöre und schließlich großer Festball im Festzelt. Wir
sehen also „es tut sich wirklich was ". Der jungen Kapelle
unter ihrer neuen Führung ein herzliches „Glück auf !"

Herbstgesellenprüfungen 1931
Wie aus der Zeitschrift „Das Württ . Handwerk" zu

entnehmen ist, hat die Handwerkskammer Reutlingen die
Herbstgesellenprüfungen für 1931 ausgeschrieben. Anmel¬
determin ist der 20 . August 1931.  Unsere in der
Sache in interessierenden Leser machen wir darauf aufmerk¬
sam.

„Unsere Feierstunden"
Eine rheinische Sage steht in dieser Woche an Stelle

des sonst üblichen Romanes . Aber wir glauben bestimmt,
daß auch sie nicht umsonst um Leser buhlt . Die Bilder führen
nach Mundelsheim , Australien , Ostseebad Bansin , Paris,
Kassel usw. Den Schluß bilden wieder zwei bekannte Ab¬
schnitte „Hauswirtschaftliches und Gemeinnütziges" und die
„Humor - und Rätselecke".

Bauer lies deine Zeitung
In den jetzigen unruhigen Zeiten , in denen sich die

Ereignisse überstürzen können, ist es auch für den Landwirt
und den kleinen Geschäftsmann von großem Werte , sein
Heimatblatt zu halten und über das Wichtigste, was in der
Welt vorgeht , informiert zu werden . Gewiß, der Bauer
hat in der Jetztzeit der bäuerlichen Hochsaison nicht viel
Zeit übrig zum Zeitunglesen . Aber so viel Muse muß ihm
verbleiben , um sein Heimatblatt wenigstens durchfliegen zu
können. Der Landwirt lasse sich also nicht einreden , im
Sommer keine Zeit zum Lesen übrig zu haben . Schon allein
aus wirtschaftlichem Gebiete ist die Zeitung für die Land¬
wirtschaft so wichtig, daß ein fürsorglicher Landmann an
seiner Zeitung nicht mehr achtlos vorübergehen kann. Für
ihn ist wichtig, zu wissen, wie die Preise auf den Märkten,
die Produktenpreise , die Biehpreise und dergleichen sich ge¬
stalten . Auch die Kenntnis der amtlichen Bekanntmachungen
ist notwendig , um sich vor Schaden, ja oft, um sich direkt
vor Strafe zu bewahren . Die geringen Ausgaben für das
Heimatblatt sind also nicht hinausgeworfenes Geld, sie
werden reichlich Zinsen tragen , wenn der Bauer , wenn der
Handwerker , wenn der kleine Geschäftsmann es versteht,
sich der Zeitung richtig zu bedienen . Wer im Sommer die
Zeitung abbestellt , verliert den Zusammenhang mit der
Welt . Das wird aber kein Vernünftiger wollen und darum
behaltet auch im Sommer Eure Zeitung!

Mötzingen, 30. Juli . Nachtübung der Feuerwehr . —
Auszeichnung. Unsere Feuerwehr wurde in letzter Woche
eines Abends um 9 Uhr zu einer Nachtübung alarmiert.
Als Brandobjekt war eine Scheune im „Kalten Hof" ange¬
nommen . In kürzester Zeit war die Wehr zur Stelle , nahm
die Scheune in Angriff und führte die ganze Uebung rasch
und mustergültig durch. Im Anschluß daran konnte der
Ortsvorsteher im Auftrag des Oberamts mit anerkennen¬
den Worten folgenden Mitgliedern der Wehr das Feuer¬
wehr-Dienstabzeichen für 25jährige Dienstzeit überreichen:
Kommandant Kapp  und den Feuerwehrleuten Fritz
Gärtner,  Küfer und Ernst Müller,  Landwirt.

Herrenberg , 30. Juli . Gut abgelaufen . Durch die Un¬
achtsamkeit des Kindermädchens ist heute nachmittag ein
zweijähriges Kind an der tiefsten Stelle in das städt.
Freibad gefallen und in dem Wasser verschwunden. Ein
beherzter Schwimmer , der den Vorfall aus nächster Nähe
zusah, tauchte sofort und konnte das Biiblein retten . Dieser
Vorfall zeigt wieder deutlich, wie wichtig es ist, daß jeder
Schwimmer auch Rettungsschwimmer ist.

- ' »
Spoetvorschau

Fußball.
Nach der öwöchigen Sommerpause im Fußball beginnt am

.morgigen Sonntag das neue Jahr des südd. Fußball-Verbandes.
Der Sportverein Nagold empfängt als ersten Gegner seiner
1. Elf die Propaganda - Mannschaft des Ligaver¬
eins „Stuttgarter Sportfreunde ". Die Gäste sind
hier nicht fremd, kommen sie doch zum dritten Male und zwar
jeweils als erster auswärtiger Gegner nach der Fußballruhe¬
pause. Ueber das Spielstärkeverhältnis zwischen beiden morgigen
Gegnern läßt sich vorher nichts sagen. -ff-

Letzte Nachrichten
Ausfuhrverbot für Reichsmark — Devisenkommissar.

Berlin , 1. Aug . Ueber die von der Reichsregierung
im Zusammenhang mit der Diskonterhöhung und der Zah¬
lungsbereitschaft der Banken geplanten wirtschaftspoliti¬
schen Maßnahmen , die bereits gestern in einer Ministerbe¬
sprechung behandelt wurden , erfahren wir aus Berliner
politischen Kreisen , daß u. a . an ein Ausfuhrverbot der
Reichsmark, ferner an ein Verbot , ausländischer Wert¬
papiere zu handeln und schließlick an eine Zwangsbewirt-
schastung der Devisen gedacht wird , für die ein Reichskom¬
missar bestellt werden soll. Man erwartet , daß noch im
Laufe des heutigen Tages eine entsprechende Notverordnung
von der Reichsregierung erlassen werden wird.

Aufnahme des normalen Zahlungsverkehrs in der
kommenden Woche.

Berlin , 1. Aug. Entsprechend der Ankündigung der
Reichsregierung wird in der kommenden Woche die Auf¬
nahme des normalen Zahlungsverkehrs erfolgen . Es wird
am Montag der unbeschränkte Ueberweisungsverkehr inner¬
halb der zum Ueberweisungsverband gehörigen Institute,
am Dienstag , der unbeschränkte Ueberweisungsverkehr un¬
ter Ausschluß der Ueberweisungen auf Postscheck- u. Reichs¬
bankgirokonten . im übrigen ganz allgemein ausgenommen
werden . Vom Mittwoch ab werden auch die Ueberweisungen
auf Postscheck- und Reichsbankgirokonten und die Baraus¬
zahlung aus Kontokorrent - und Giroguthaben unbeschränkt
zulässig sein, während Abhebungen von Sparkonten bei
Banken . Sparkassen und Genossenschaftenzunächst noch ge¬
wissen Beschränkungen unterworfen bleiben . Die Verord¬
nung , die die Einzelheiten regelt , wird im Laufe des
Samstags erlassen werden.

Diskonterhöhung der Reichsbank.
Berlin,  1 . Aug. Die Reichsbank hat mit Wirkung

vom Samstag , den 1. August ab, den Diskontsatz von 10

auf 15 Prozent und den Lombardsatz von 15 auf 20 Prozent
erhöht.

Neuer Spackafsenskandal. Der frühere Rendant Schwarz
der Kaunitzer Spar - und Darlehenskasse wurde verhaftet
und nach Bielefeld ins Untersuchungsgefängnis gebracht.
Schwarz soll die Kaunitzer Kasse durch Unterschlagungen
und schwere Urkundenfälschung um mehr als 200 000 Mark
geschädigt haben. Die Landeszentralkasse will nur einen Teil
des Fehlbetrags übernehmen . Von den etwa 400 Genossen
soll jeder 250 Mark zur Deckung des Fehlbetrags aus-
bringen . Die Genossen wollen den Vorstand und den Auf¬
sichtsrat für den entstandenen Schaden haftbar machen.

Die Polizeidirektion Augsburg hat den nationalsozialisti¬
schen „Augsburger Wochenspiegel" bis 25. September ver¬
boten.

Zoilungsverbot . Der badische Innenminister Witte-
mann  hat die nationalsozialistischenZeitungen „Der Vul¬
kan" in Emmendingen und „Das Grüselhorn in Lahr je
auf vier Wochen verboten.

Schweres Autounglück bei Augsburg . Ein aus Gillingen
kommender mit sechs Personen besetzter Schnellieferwagen
einer Münchner Firma stürzte beim Ueberholen eines
anderen Lieferwagens in den Straßengraben und wurde
vollständig zertrümmert . Von den Insassen wurde ein neun¬
jähriges Mädchen aus Gillingen sofort getötet, ein 5 I . a.
Mädchen und ein 20 I . a. Maler aus Halle a. S . wurden
lebensgefährlich verletzt. Die übrigen Insassen kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Mord und Selbstmord. Der aus Polen stammende 30-
jähvige Kaufmann Fliederbaum  gab am Freitag früh
auf eine 18jährige Kontoristin in einer Berliner Pension
zwei Schüsse ab und tötete sich darauf durch einen Schuh.
Die verletzte Kontoristin wurde ms Krankenhaus über¬
geführt.

SieP-Iarsahrk der„Gras Zeppelin"
„Graf Zeppelin" von der Arktis zurück

Friedrichshafen , 31. Juli . Das Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin" ist heule früh 4.52 Ahr von seiner Polarfahrt glücklich
zurückgekehrl und von einer großen Menschenmenge be¬
geistert begrüßt worden.

Nach der Landung wurde das Luftschiff vor die Halle
gebracht. Um 5.20 Uhr erfolgte dann die Einfahrt unter
den Klängen des Deutschlandlieds und wehender Flagge.
Als Dr. Eck euer  an der Gondeltür erschien, wurde er
von dem zahlreich erschienenen Publikum mit stürmischen
Hochrufen empfangen. Auch Kapitän Lehmann  wurde
von den Zuschauern mit Hochrufen begrüßt . Vor dem Ver¬
waltungsgebäude erklärte Dr. Eckener kurz, daß er voll¬
kommen befriedigt  von der guten und ergebnis¬
reichen Fahrt sei; die Flugstrecke betrage insgesamt 13 000
Kilometer. Eine Aenderung der Reiselinie sei nicht erfolgt.
Professor Samoilowitsch  erklärte : Er dürfe einen
Fahrtbericht vorläufig nicht geben, da ihm eine achttägige
Schweigepflicht auferlegt sei. Dieser Tage würden die Er¬
gebnisse zusammengestellt und die wissenschaftliche Auswer¬
tung erfolgen.

Heute abend 5 Uhr fand im Kurgartenhotel eine erste
Besprechung über den Verlauf der Fahrt statt.

Sendefolge-er SMMrker Rundsrmk M.
Sonntag , 2. August:

7.00: Hamburger Hafenlonzert . 8.00: Gymnastik . 8.20—0.20: Konzert . 10.15:
Katholische Morgenfeier . 11.00: Konzert . 13.VV: Kleines Kapitel der Zeit.
13.15: Ein - halbe Stunde Chopin . 13.45: Acltere Tänze . 14.30: Volkslieder
auf Schallplatten . 15.00: Stund - der Jugend . 18.00: Militärkonzert . 17.55:
Aus dem deutschen Stadion in Berlin : Uebertragung anläßlich der deutschen
Leichtathletik -Meisterfchaften von Turnern und Sportlern . 18.25: Neues oon
Gestern . 18.50: Hugo Wolfgang Philipp liest aus eigenen Schriften . 19.15:
Sportbericht . 19.30: Alte und neue Balladen des Freiherrn Börries von
Münchhausen . 20.15: Zum 10. Todestag von Caruso . 21.45: „ Fahnen am
Matterhorn ", Hörspiel von Gasbarra . 22.45: Nachrichten, Sportbericht.
23.00—24.00: Tanzmusik.

Montag , 8. August:
5.55: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.00: Wetterbericht . 10.00:

Schallplattenkonzert . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05:
Funkwerbungskvnzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 12.55: Nauener Zeit¬
zeichen. 13.00: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nachrichten, Schall-

plattenkonzert . 14.30—15.00: Englischer Sprachunterricht . 18.30: Konzert.
18.00: Tanzmusik . 18.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrich¬
ten . 18.40: Vortrag : Von Reitern und Soldaten . 10.00: Zeitangabe . 19.05:
Englischer Sprachunterricht . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschasts-
Nachrichten. 19.45: Heiteres . 20.00: Volksliedsrabend . 20.45: Konzertwalzer.
22.00: Wichtige Kleinigkeiten . 22.20: Nachrichten, Wetterbericht . 22.40—24.00:
Zigeunermusik.

Vorsicht!
Falsch Nachrichten des Straßburger Senders.

Der Straßburger Rundfunksender  scheint
es sich zur besonderen Aufgabe gemacht zu haben , alle un-
kontrollierbaren Gerüchte, die irgend einen miesmacherischen
Charakter haben und die Verhältnisse in Deutschland ins
schlechte Licht stellen, zu verbreiten und dadurch Unruhe
und Verwirrung ins Volk zu tragen . Bisher haben sich alle
diese von Haß erfüllten Tendenznachrichten nicht bestätigt
bezw. als falsch erwiesen, ohne daß es der Sender für nötig
hielt , dies zu verbreiten . Es ist bedauerlich, dag derartige
Alarmnachrichten , deren Tendenz doch ohne weiteres er¬
kenntlich sein dürfte , weit mehr Glauben finden , als alle
Nachrichten der zuverlässigen deutschen Sender.

Handel und Verkehr
Kursverluste deutscher Wertpapiere im Ausland

Seit dem 11. Juli sind die deutschen Kurse für öffentliche An¬
leihen und private Aktien an den ausländischen Börsen stark ge¬
fallen, wie nachfolgende wenige Beispiele zeigen.

1. Juli 27. Juli
London- 7proz. Dawes-Anleihe 98.5 81.5

Poung -Anleihe 75 56
Otaoi 18.75 16.875

Paris: ,Voung-Anleihe 863 652
Reuyork: DawesAnleihe 99.25 82.5'

Noung-Anleihe 72.5. 56
Köln. Stadt -Anleihe 73 54.25

Amsterdam: Dawes-Anleihe 98 75
Poung -Anleihe 67.56 46.94
7proz. Ber. Stahlwerke 74.5 41

Die Wetzenvermahlungsquote
Der Reichsernährungsminister hat durch eine Verordnung vom

81. Juli die Vermahlungsquote für inländischen Weizen für die
Zeit vom 1. bis IS. August auf 60 v. H. festgesetzt. Es ist beab¬
sichtigt, nach der inzwischen erfolgten Anhörung des Volkswirt¬
schaftlichen Ausschusses des Reichsrats die Vermahlungsquote ab
16. August für die ganze Dauer des beginnenden Getreidewirt¬
schaftsjahrs auf 97 v. H. festzusetzen.

Die Reichsmark in der Schweiz
Infolge Vereinbarung der Schweizerischen Nationalbank mit

der Deutschen Reichsbank unterliegt die Annahme de?
deutschen Zahlungsmittel in der Schweiz kei¬
nerlei Beschränkungen.  Deutsche Ferienreisende könne»
daher anstandslos ihre Reichsmark bei der Schweizerischen Na¬
tionalbank oder deren Filialen in Franken umwechseln: es kommt
aber zurzeit nur ein Kurs von 100 Reichsmark gleich 120 Franken
zur Anwendung.

Das Skillhaiken aus 6 Monake
Die Berliner Verhandlungen mit den Auslandsbankvertrstern

sind, wie bereits berichtet, so gut wie abgeschlossen. Danach blei¬
ben die noch in Deutschland ruhenden kurzfristigen Ausland-
kredite auf weitere 6 Monate ungekündigt. Die deutsche G^ d-
/stskontbank übernimmt die Bürgschaft. Voraussetzung ist, daß e e
Reicbsbank dis Devisen auch fernerhin scharf bewirtschaftet. Die
Rückzahlungen an das Ausland werden voraussichtlich schon vor
Ablaut der 6 Stillhaltemonate beginnen. In welchem Ausmaß,
ist erstens von der Entwicklung des deutschen Außenhan¬
dels  abhängig (Steigerung der Ausfuhr , Verminderung der Ein¬
ruhr), zweitens von dem Erfolg der Devisenbewirtschaf¬
tung,  drittens von dem Ergebnis der Kapitalfluchtver«
" rdnung,  die allerdings die Erwartungkll kaum erfüllen dürfte.
Die hereinkommenden deutschen Auslandsguthaben (man
erwartete einen Zugang von etwa 500 Mill. Mk. bei der Reichs¬
bank) werden obne Zweifel überschätzt.

Die kurzfristigen Auslandsschulden  Deutsch-
lands erstrecken sich aui 3 Gruppen : 1. reine Rembourskredite
Gahezn 3 Milliarden RM ), 2. Leihgelder (etwa 1 Milliarde ),
3. ausländische Markguthaben in Deutsckland. Es dürfte sich bei
dem Stillhalteabkommen insgesamt um 6 Milliarden Mark han¬
deln, die zum weitaus größten Teil an England und
Amerika  geschuldet werden. In diesem Betrag sind die un¬
mittelbaren Kredite an die deutsche Industrie (rund 1 Mil¬
liarde) und an Städte (750 Millionen) enthalten.

^ /^ Ile ciie zt »
kurmark -Zporiwappsn ..bvssöan.

WM
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Eine merkwürdige Auswirkung der Patzgebühcvsrorönung. Don
Triest (Italien ), Gdingen (Polen), Rotterdam (Holland) und A rl t -
werpen (Belgien ) wird die nunmehr glücklicherweise wieder cms-
oehobene deutsche P a ß g e b ü h r - Ao t o e r o r d n u n g in ge¬
schickter Weise dazu ausgenützt, daß die Spediteure dieser Hafen die
Verstimmung in der Schweiz, Oesterreich, Tschechoslowakei usw.
gegen diese Verordnung zum Anlaß nehmen, um den Güterverkehr
non Deutschland abzuziehen und nach den genannten Häfen zuleiten.

Stillegung ungarischer Mühlen. Die vor 70 Jahren ge-
gründete Borsod - Dampfmühle  in Miskoly (Ungarn),
die fünstgrößte, ganz moderne Mühle des. Landes, hat
den Betrieb eingestellt.  Das fünfstöckigeGebäude wird
in ein Wohnhaus umgebaut. Die Mühle, die einen Teil der
Ausfuhr nach Deutschland, England und den skandinavischen Län¬
dern aussührte, hat dem amerikanischen Wettbewerb
nicht mehr standhalten können. Im Komitat Oedenburg sind seit
L6. Juli sämtliche Mühlen stillgelegt.

»
Konkurs: Willy Günther,  Inh . des Ing .-Büros für Elektro¬

technik, vorm. Schäler und Staudenmaier , Ludwigsbura,

Vichpreise. Biberach: Farren 120—290- Ochsen 300—450,
Kühe 120—450, Kalbeln 320—370, Jungvieh 100—250. — Leon¬
berg: Kalbinnen 480—520. Rinder 130—180, Kühe 340—400. —
Marbach: Farren 230, Ochsen und Stiere 300—420, Kühe 400 bis
565. Kalbinnen 420—480, Jungrinder 200—280 Mark.

Schweinepreise. Vännigheim: .Milchschweine8—16. — Creg-
lingcu: Milchschweine11—17. — Gaildorf : Milchschweine 12—18.
- - Großbottwar : Milchschweine 8—14. — Leonberg: Läufer 35
bis 40, Milchschweine 12—15. — Mühlacker: Milchschweine 10 bis
15. — Obersonkheim: Milchschweine 12—15. — Winnenden: Milch¬
schweine 15—20, Läufer 35 ,1t.

Fruchtpresse. Winnenden: Weizen neu 15—15.30, alt 16—17,Haber alt 11—12, Dinkel neu 10.50. Gerste neu 11.50, alt 13
der Ztr . — Landeier 8—9 Pfg ., Landbutter 1.40 Mark.

Vergleichsverfahren. Hermann Weiß.  Lederwaren - und Reis«,ariikelgeschäft, Stuttgart.
Zahlungsesttskellung. Chemnitzer Teppichsabrik Oskar Ko<

*orn  u . Co . und Maschinenfabrik O. Ko Horn.  Ungesicherte
Forderungen 5 Will. RM ., Vermögenswerte 100 000 RM . Konkurs.

Trichinen bei einem Hund seskgestelli. In den letzten Tagenwurden bei einem von einem Hundeschlächter im Stadt . Schlacht-
Hof in Pforzheim  geschlachteten Hund Trichinen festgestellt.
Der Hund ist auf dortiger Gemarkung etwa drei Jahre lang zur
Bewachung von Gärten gehalten worden. Jedenfalls hat sich der
Hund stmrck. Zwischenträger angesteckt Ms Zwischenträger kommt,
wie die Erfahrung lehrt, hauptsächlich die Wanderratte in Frage.Der Trichinenfund an dem Hund beweist, wie wichtig es ist, daß
die Vorichrften, wonach das Fleisch von Hunden, das zum mensch¬
lichen Genuß bestimmt ist, auf Trichinen untersucht wird- pünkt¬
lich befolgt werden.

Detter
Der westliche Hochdruck hat sich abgeschwächt, hält aber da»

Do.dringen der nördlichen Depression bisher - ab. Für Sonnmg
und Montag ist unbeständiges, nur zeitweilig aufheiterndes Met¬er zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Benützen Sie die 3 letzten Tage meines ^

Saison - Ausverkaufs
Samstag Montag Dienstag

Sulz -Nagold , 1. August 1931.

MW»
931. M

W«

Todes-Anzeige
Allen Verwandten, Freunven und Be-

kannien machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung. daß meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tanre

Friederike Gavtz
geb. Dengler

gestern morgen nach kurzer ichwer-r Krank¬
heit unerwartet rasch im Aller von 32 Jah¬
ren in die ewige Heimat abgerusen wurde.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Der Gatte:
Georg Gauß, Weichenwärteraushelfer

mil seinen beiden Kindern Fritz u. Lydia
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr

in Sulz  OA . Nagold.
» Beo

I!-
Uhr I

I
>

RolfeLden, den 30. Juli 1931

»-2

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir bei dem Ableben
meines lieben Mannes , unsres gutenVaters

MM UMW
von allen Seiten erfahren dursten, für
die zahlreiche Leichenbegleitungvon hier
und auswärts , für die vielen Kranzspen¬
den, für den schönen Gesang des Leichen¬
chors, sowie für die Nachrufe von Seiten
des Darl -Kassenvereins und Vet.- u. Mil .-
Vereins sagt herzlichen Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Barbara Angericht Witwe
mit Kindern.

>

I

Ms.-Berein
„Veloelud-
Nagold. ß

Heute abend
'8 -/- Uhr
Mouats-

in der „Schwane " .

Nagold
Verpachte

MR « ,
im Wasser. 250

Martin Wurster,
Schreinermstr., Langestr.

Lxtrs billig

Haueisen

Zi MWstkk'

88 GM«

beginnt am Sonntaa,8 .Aug.
priizis 2 Ahr

wozu jedermann herzlich Un¬
geladen wird. 241
Christ!.Der.jung.Männer

Nagolde.B.
Am Sonntag , d. 2.Aug.
nachm. Uhr

Treffpunkt Vorstadl
Oek.Rat Häcker. ^

5 verlaufen

mit Puck- un6
OlStttklÜMl

billigt bei
»kkS L MlW

Näheres erbeten an !-
Wilh . Protz, Turmstr l2 .

Emng. Gottesdienste
Nagold.

Sonnt . 2. Aug . 9. S . n. Dr.
Vorm . 9.30 Uhr Predigt

(Otto ) , im Anschluß hl.
Abendmahl . Abends 8 Uhr
Erbauungsstunde im Ver¬
einshaus.

Montag vorm . )47Uhr
Erntebetstunde.

Jselshausen.
Vorm . 9 Uhr Christen¬

lehre anschl. hl . Abend¬
mahl.

Methodist.Gottesdienst-
(Eo . Freikirche, Kirchstr. 1l)

Sonntag , 2. Aug ., vor¬
mittags 9.30 Uhr Predigt,
K. Ulrich - Freudenstadt.
11 Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 2 Uhr Missionsfest,
Vortrag von K. Ulrich
(fr . Missionar in Afrika ) .
„Jesus u . die Völkerwelt " .

Mittwoch abd. 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag abend 8 Uhr

Predigt.
Haiterbach.

Sonntag abend 8 Uhr
Predigt.

Kath.Gottesdienste
Sonntag , 2. August.

6—7 Uhr Beichgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf . 9 Uhr Predigt
u. HI. Messe in Nagold.
(Generalkommunion der
Jugendvereine ) . 2 Uhr
Andacht,

Montag , 3. Aug . 6.15
Uhr Gottesdienst in Al¬
tensteig.

Donnerstag . 6. August.
5 Uhr abends Beichtge¬
legenheit.

Freitag , 7. Aug . 6 Uhr
Beichtgelegenheit . 6.30 Uhr
Herz-Jesu 'messe.

Morgen Sonntag

ausgeführt von Mitgliedern des 18. Reiter-Regts . Cannstatt
242 Beginn '/j .4 Uhr Eintritt frei!

großer

8 s L s « » ^

clec susserorUeotlick
LÜnstiAsVorteils bietet

ÄAUvrt ii»L8 3 » ^ RLULLKl

Oie Lu8uützur >8: cie8-
8elben ist cle8 Läuter«
Nutzen . — Darum

decken >Zle

Iliren Vedsrl
bei 249

Vi » . Vkvurvr

«817811- M «»Sll8IlIiel!l8iSlW
Gebrauchte eiserne

zu kaufen gesucht.
Von wem? sagt die

Geschästsst. d. Bi . 2i«
Einen neuen

Einspänner - der
Kuhwagen verkauft
unter günst. Zahlungsbd.
Mützigmanu Wagnermst.
Bollmaringen.

!o üiori Mli Lad!
mit 17Hirtebsn i. Toit.
entbs .it äio neuesten nnck
>vivbtig8ten Labien über
LtnstsKsbiet , Lsväille-
rniu-, 1-Ä.uäivirtsebs .kr,
Inckastrie, Us-ncksl nnck
Verbeür , Unrsrriebts
vssev , Ueebts - n.lVobi
ks.brt8xkiegs , ltinane.
wesen nnck Lockeres.

Unr AK. 1.50 bei
K. W. Laioer. lVsaolü

dleuer aukregevcker engliscber
L^iLÜnsIromair, äer in vollen 2ü§en verselllnn-
xen sein vill . HetHaAll lletroZener Lerrüßer
llnrell Dnropa nsell einein altitallenlsellen Rin§,
llessen xelleirnnisvolle Oravnr „llss Aesarn Öö'ne
llieii" Ln einerverllvrAnenLellaiLSLnnnInnA veisr.

»
neustes6«Ü»«s k/üsteinbnĉ /ur 1 er/dä/k-

kre?r bei.'

O. Vi7. T-U8L « , LucddancllunA , ^ OObv.

Statt Larlev!

SSL . ULINOLV

t '.LLNStLtt, Lnrlstr . 12. Xürubsrg-
^LA0lä. 2S«

Sonntag abend 7 Uhr im Löwensaal

klillK!'!mk 8l».-I!Wi!!>8Will
Reichhaltiges Programm (deutsche Lieder,
Märsche usw.) sorgt für einige genußreiche Stunden.

Wir laden die Bevölkerung Nagolds herzlich ein.
Programme zu 50 I gelten als Eintrittskarten. 21«
Der gesamte Erlös fließt der Nat .-Soz . Nothilfe zu.

»l . 8 . » . k ».
volsgrupp « orngata

Morgen Sonntag

LN LvllLLNUVN
mit ff. Speisen und Getränken,  wozu
höfl. einladet 2S7

3 . Rentschler.
KI.8 . ! Um 2 Uhr Freifahrt -Gelegenheit ab
Ankerbrauerei-Nagold.

IklMKck -I-
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

Apranzband «.,«
Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von
Brüchen. Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeug¬
nisse — auch Heilerfolge. Aerztlich begutachtet.

Mein Vertreter ist für alle Bruchleidende (auch
für Frauen und Kinder) wieder mit Mustern kostenlos

zu sprechen
am Dienstag , 4. August

in Haiterbach im Gasthof Lamm von 9—11 Uhr
in Nagold im Hotel Post von 12—2 Uhr
in Ebhausen im Gasthos Waldhorn von V-3—4 Uhr
in Altensteig im Gasthof grüner Baum von 5—7 Uhr

Dankschreiben^ Jch trage schon jahrelang Ihr Spranz¬
band zu meiner vollen Zufriedenheit und empfehle es je¬
dem Bruchleidenden als eine Wohltat . 236

BäckermeisterAnton Fritz , Fischbach am Bodensee.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz , Unterkochen (Württ .)
Unterjettiuge«.

Knecht-Gesuch.
Suche zu sofortigem
Eintritt einen kräftigen,
zuverlässigen, etwa 20
bis 25jähr. 247

WrdckM.
Zu erfragen b,i der Gescb.

Stelle d. Bl.

Air lausru
wir ei»
Mirstl
wenn Sie
Ihre Hüh¬
neraugen

durch»Lebewohl " vertreiben
Hühneraugen - Lebewohl

Bl -chd. (8 Pflaster ) 75 H in
Apotheken und Drogerien.
Sicher zu haben : Apotheke
von Th . Schmid . 230
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MrterhMmrg mrd LVifsen
Auf einem schwäbischen Dichterfriedhof

Ein Erinnerungsblatt an Tübingen.
Von Johannes Wunsch.

Rauhreif lag auf Baum und Strauch . Eine winterliche
Landschaft zeigte das liebliche Neckartal, als ich damals
vom Schwarzwald her der freundlichen Musenstadt Tübin¬
gen zufuhr . Drüben auf der linken Seite des Tales grüßte
die Wurmlinger Kapelle herüber und einige Mädchen und
Burschen sangen das schöne tiefempfundene Liedlein : Dro¬
ben stehet die Kapelle . . . .

Ja , Ludwig Uhland hatte es verstanden , die Herzen
zu packen mit seinen inhaltsreichen , lebenspendenden Ge¬
dichten und Liedern . Und mein erster Gang im alten Tübin¬
gen war auf den Friedhof ; mein Ziel war Uhlands Grab.

Es ist in der Tat etwas Eigentümliches , auf den Grä¬
bern großer Menschen jju stehen, und sich sagen zu müssen,
da unter liegt einer , den ich von Kindheitstagen an gekannt
und geliebt habe, ohne ihm im Leben persönlich näher ge¬
treten zu sein.

UhlandsErab! — Ein einfacher Grabstein . Oben
ein Stern eingemeißelt . Darunter die zwei einfachen Worte:
Ludwig Uhland . Sonst nichts. Das Grab ist von Föhren-
däumen und Zedern überschattet und neben dem Dichter
schläft seine treue Lebensgefährtin ebenfalls den langen
Schlaf der Auferstehung entgegen : Emilie Uhland geb.
Bischer.

Leise zirpte ein Nöglein in den Aesten der Bäume.
Ruhe und Frieden kam in meine Seele . Uhlands Geist
umschwebte mich. Es war ein heiliger Augenblick. Und nur
ungern trennte ich mich von dieser geweihten friedvollen
Dichterstätte. Voll Hoffnung auf bessere Zeiten für Deutsch¬
lands Zukunft und mit innerer Zufriedenheit nahm ich
Abschied von Uhlands Grab . Und als ich nachher an einer
Schule vorbeiging , da sang der Lehrer mit seinen Schülern:
Das ist der Tag des Herrn!

Aus dem nämlichen Friedhof liegt auch Friedrich Höl¬
derlin  begraben . Ein Steindenkmal mit einfachem eiser¬
nem Kreuz darauf . Die Inschrift aber lautet:

Friedrich Hölderlin,
geb. 20. März 1770.
gest. 7. Juni 1843.

Auf der linken Seite des Steines steht: „Dem Anden¬
ken seines treuen Freundes von Carl F . v. Gok." Und die
rechte Seite trägt den Vers:

Im heiligsten der Stürme falle
Zusammen meine Kerkerwand.
Und herrlicher und freier walle
Mein Geist ins unbekannte Land.

Die Rückseite des Denkmals dieses unglücklichen Dich¬
ters — er lebte lange Jahre in Geistesumnachtung ! —
ziert eine Harfe mit Lorbeerkranz , lleberschattet ist es von
Weidenbäumen.

Nicht weit von Hölderlins Grab befindet sich die Ruhe¬
stätte von Friedrich Silcher,  dem vortrefflichen Kompo-"
nisten so vieler lieblicher Lieder aus der schwäbischen Dich¬
terschule. Dort steht kurz:

Dr . Friedrich Silcher
Geb. 27. Juni 1789.
Gest. 26. Aug. 1860.

Ein einfaches Steinkreuz ziert seine- .Ruhestätte ; auf
dem Kreuz ist eine Harfe mit Eichenlaiibkranz eingehauen.
Zwei große Zedernbäume schmücken diese geweihte Stelle.

Als ich von diesem Grabe ging , da fielen meine Blicke
auf eine kurze Inschrift , die da lautet : Erlöst , Erworben
und Gewonnen.

Johannes Rößle  r , Pfarrverrpeser.
Geb. 9. Jan . 1874.

Gest. 28. Juni 1908.
Dieses Grab ist von schönem Tannengebüsch umgeben.

Hier ruht ein noch junges Leben aus vom Kampf und
Streit dieser Welt . — Erlöst vom Leid — Erworben die
Freud — Gewonnen das Glück! — So konnte man wohl
die Inschrift auslegen . . . .

Soll ich noch an das Grab der allverehrten Ottilie
Wildermuth  erinnern ? Oder an den Dichter Hermann
Kur z, geb. den 30. Nov. 1813, gest. den 10. Oktober 1873?
Das Denkmal von Hermann Kurz ist geziert mit der Dar¬
stellung der Muse, eine schöne Frauengestalt mit der Leier
in der Hand . Rechts und links steht eine hohe Tanne . —

Dieses sind nur wenige Namen aus der großen Reihe
der vielen Dichter, Gelehrten ufld Künstler , die auf dem
idyllisch gelegenen Friedhof zu Tübingen ihre letzte Ruhe¬
stätte gefunden haben.

Ernst gestimmt, verließ ich diesen geweihten Ort , im
Herzen die Befriedigung , auf den Gräbern großer idealer
Menschen gestanden zu haben . /

Ein Znbild des Deutschen
Du steigst auf den massigen Felsen , aus Urgestein

ausgebaut , um den sich das heutige Breisach lagert . Du
erinnerst dich, daß er einst die Burg der Harlunge trug,
jener Brüder , die der böse Ermenrich aus jugendfrohem
Leben in den bangen Tod stieß; er begehrte ihr Gold,
welches der Rheinstrom drunten mit sich gerollt hatte . Diet¬
rich von Bern , vom getreuen Eckart gerufen , kam mit seinen
reisigen Geschwadern zu spät und fand nur die reichge¬
schwärzten Trümmer und an einem Baum hängend die
Leichen der Jünglinge . Die Sage nimmt den Jammer der
deutschen Geschichte vorweg. Du sieht drüben einen zweiten
Felsen, gleichfalls von den drängenden Wogen des Rheins
umspült , er trug die Burg des getreuen Eckart, einer Ge¬
stalt , in welcher die Sehnsucht des Deutschen sich beschließt
wie in dem Kaiser , der im Kyffhäuser schläft. Gleich neben
der Tücke die Treue , welche jener wehrt ! Wieviel Leid muß
die deutsche Seele von Anbeginn her erfahren , daß sie in
solchen Gestalten ihre Zuflucht sucht!

Du schaust weiter in die Runde . Eine Ebene streckt sich
von Süden nach Norden , in der Basel , Freiburg und Straß¬
burg mit ihren Münstern liegen . Der Rhein durchströmte
sie in ihrer ganzen Länge ; im Westen und im Osten türmen
der Wasgenwald und der Schwarzwald gewaltige Schran¬
ken auf. Die Ebene aber liegt wie ein Eottesgarten da,
fruchtbar, blühend , in ihrer ganzen Ausdehnung von einem
deutschen Stamm bewohnt ; das Elsaß, der Sundgau , der
Breisgau dehnen sich hier , lieber dem Strom aber , der zu
zu dir heraufleuchtet , siehst du die Trikolore wehen, die
Betonmasse der französischen Festungskette , die mit den
deutschen Tributgeldern errichtet wurde , drohen zu dir
empor. Wieder empfindet du den Jammer der deutschen
Geschichte, dein Auge sieht die Schönheit des Landes nicht
mehr ; du wendest dich ab und trittst in den alten Dom,
der über dem steilen Felssturz in frühdeutschen und goti¬
schen Formen aufsteigt und einen der schönsten
Schnitzaltäre vom Ausklang der Gotik her birgt . So sähest
Du die Majestät Gottes nie gebildet wie in diesem Altar.
Noch ganz davon benommen, trittst du in den Nebenchor
und findest dort eine schlichte Marmorplatte , welche dir
kündet, daß Herzog Bernhard von Weimar hier sechzehn
Jahre ruhte , bis eine Brüder ihn in die Heimat holten.

Herzog Bernhard von Weimar ! Du erinnerst dich,
daß du in der Schule von ihm hörtest, als einem verwegenen
Freiherrn im Dreißigjährigen Kriege , einem Abenteurer,
wie jene Zeit sie hervorbrachte , der schließlich nach Breisach
griff , des Kaisers uneinnehmbarer Feste am Oberrhein,
und sie, allen Berechnungen seiner Feinde zum Trotz, be¬
zwang. lind dann riß ihn ein jäher Tod hinweg , in blü¬
henden Mannesjahren.

Du sinnst über das Geschick, welches sich hier erfüllte,
du forschest nach — es ist, als ob Schleier fallen , du er¬
fährst, daß eine der erschütterndsten Tragödien der deut¬
schen Geschichte im Geschick dieses Mannes beschlossen liegt.
Er ist im Kampf um den Oberrhein , um das deutsche Elsaß
gefallen. Habsburg hatte dieses schon 1617 den Spaniern
angeboten, welche eben den eisernen Ring um Frankreich
vom Herzogtum Mailand und den Niederlanden her schlie¬
ßen wollten . Dem Hause Habsburg , dem großen Unheil
Deutschlands, von Karl V., der die deutsche Sprache nicht
verstand, als man ihm die Kaiserkrone auf das Haupt
drückte, bis auf den jüngsten Karl , der uns 1918 verriet,
diesem Geschlecht von Verderbern galt Bernhardts zäher

Kampf bis an sein Ende . Der Blick weitet sich bei der Be¬
trachtung seines Lebens . Wir sehen Deutschlands Geschick
sich erfüllen , weil er zu früh sterben mußte . Luther
führte Deutschland zum Protestantismus . Ferdinands Erb¬
länder bekannten sich zum lutherischen Glauben — Klagen-
furt  zählte ganze drei Bürger , die noch zum römischen
Glauben hielten . Als Ferdinand 1598 die Regierung in
den österreichischenLändern antritt , schwur er zur Schwar¬
zen Muttergottes von Loreto , er wolle lieber über eine
Wüste herrschen, als über ein Land von Ketzern. Er hat sein
Gelübde erfüllt ; der Weg seiner Regierung ist gezeichnet
durch Blut und Brand und Tränen , durch Strick und Rad
und Schwert . Die schwere Zeit fand unter den Evangelischen
ein kleines Geschlecht. Ihr Mächtigster , Kurfürst Johann
Georg von Sachfen, war ein träger Wanst und Biersäu¬
fer , der Kurfürst von Brandenburg das schwächste Glied
in der fünfhundertjährigen , sonst glanzvollen Kette der
Zollern . Sie wählten ihn zum deutschen Kaiser
und gaben so die Bahn frei , Deutschland in eine
Wüste zu verwandeln . Er hat es im Dreißigjährigen Krie¬
ge gründlich besorgt. Der eigentliche Treiber aber war
Lamormain , jo wie Poincare und Jswolski die Treiber zum

Weltkriege waren . Der Fluch der Jahrhunderte gellt hinter
diesen Namen her.

In all der Feigheit und dem Zagen der Fürsten und
der Städte erhoben sich doch einige Männer , um das Werk
Luthers und Deutschlands zu retten , der Markgraf Georg
Friedrich von Baden , der tolle Christian , Landgraf Wil¬
helm von Hessen, die Weimarischen Brüder , unter diesen der
Jüngste von sieben, der 18jährige Herzog Bernhard . Er
blieb im Sattel , bis an sein Ende , 17 Jahre lang . Als
Gustav Adolf an der pommerischen Küste landete und alles
schwankte und sich besann, als nur das treue Magdeburg dem
Retter aus dem Norden zufiel , war Bernhard der erste
deutsche Fürst , der in das Lager des Schwedenkönigs ritt.
Er brachte diesem das Bündnisangebot seines Freundes
Wilhelm von Hessen, den die Feuerkraft seiner Gattin
Amalie vorwärts trieb — sie war eine Enkelin des Wil-
helmus von Nassauen, des großen Schweigers . Auf der
Wartburg hatten sich die beiden Freunde beredet.

Gustav Adolf erkannte das militärische Genie des
Jünglings Bernhard ; als er nach Süddeutschland vor¬
rückte, vertraute er ihm eine Armee an . Der Herzog schlug
bei Füssen die Spanier und trieb bei Nürnberg Wallen¬
stein an den Rand der Niederlage . Er focht bei Lützen an
der Spitze seiner Kürassiere, ohne größeres Kommando . Das
schwedische Zentrum war erschüttert ; auf Wallensteins Seite
traf eine frische Armee unter Pappenheim ein ; der König
fiel . Das schwedisch-evangelische Heer schien verloren . In
diesem Augenblick schien Luthers Werk dem Untergang ge¬
weiht , Deutschland bis an die Meeresküsten dem Zugriff
Roms offen. Da ergreift der 28jährige Herzog Bernhard
— ohne Ruf und Auftrag — das Kommando . Er fetzt sich
an die Spitze der Regimenter und schlägt Wallenstein , dazu
den wilden Pappenheim . Das Herr jubelt dem Sieger , dem
Retter zu. Aber die Diplomatie entwindet ihm den Ober¬
befehl. Er bescheidet sich, um das schwedische Bündnis nicht
zu verlieren ; er kennt die Schwächen der fürstlichen Vettern,
die Bedenklichkeit der Reichsstätte ; es geht nicht ohne die
Schweden.

An der Spitze einer kleinen Armee, die von den evange¬
lischen Ständen ohne Geld, ohne Ausrüstung und Verpfle¬
gung gelassen wird , die zerlumpt und hungernd gelegent¬
lich meutert , setzt er trotzdem die Feinde in Schrecken. Nach
Siegen , die seinen Namen unter die größten Feldherrn
aller Zeiten einreihen , verliert er die Schlacht bei Nörd-
lingen . Alles scheint verloren , die evangelifchen Stände su¬
chen das Bündnis mit Frankreich , das wie sie, von Spa¬
nien bedroht ist ; sie geben diesem das Elsaß preis . Richelieu
steckt das deutsche Land ein, aber säumt mit feiner Hilfe.
In der schwersten Bedrängnis , von allen verlassen, fassen
die evangelischen Stände endlich den seit zwei Jahren fälli¬
gen Entschluß: sie berufen Herzog Bernhard zum Ober¬
feldherrn . Er vergißt alle Kränkungen und Enttäuschungen
und nimmt an . Aber sie können ihm kein neues Heer stellen.
Er muß vor den Habsburgischen nach Frankreich aus-
weichen. Von allen verlassen, ohne schlagfertige Truppen,
verharrt er anderthalb Jahre in der Fremde ; keine Hilfe
steht ihm zur Verfügung außer Gott , seinem Mut und sei¬
nem Genie. In dieser Lage erweist er sich als Meister der
Diplomatie ; er zeigt sich einem Richelieu überlegen . Dieser
gibt ihm das Elsaß heraus , um seines Degens gegen Spa¬
nien sicher zu sein. Das Elsaß wieder in deutscher Hand!
Bernhard erobert es. Er legt sich vor Breisach. Das war
sein strategischer Meisterzug . Der unselige Krieg hatte nie
ein Ende genommen , weil keine Armee ihren Sieg aus¬
nützen konnte. Der Nachschub auf die Achse der Planwagen
angewiesen, erwies sich bei dem Zustand der Straßen als
unmöglich. Der Herzog setzte diesen entscheidenden Umstand
in seine Rechnung ein . Er schloß einen Vertrag mit den
Kantonen Zürich, Bern und Basel , daß diese ihm während
seines Feldzuges am Oberrhein jeden Heeresbedarf liefer¬
ten . Nun umzingelte er Breisach. Es galt als die stärkste
Festung Europas . Diese sicherte die Verbindung Oesterreichs
und Bayerns mit dem Elsaß , Mailands und Burgunds
mit den Niederlanden , ihre strategische Bedeutung war
außerordentlich . Der Kaiser konnte sie nicht im Stich lassen;
er mußte dem Herzog seine Armeen an die Klinge liefern,

_ _

Beitrag zur GesWte MtliUens und der KlOers« hin
v. G. Gengenbach,  Walheim a. N.

Ein wunderschöner Maientag war angebrochen, lieber
dem Schwarzwald wölbte sich ein blauer Himmel , leise
rauschten die Tannen . Auch über dem Städtchen Bulach
lag Frieden . Nur im Schloß war schon früh ein reges Trei¬
ben und Hasten. Knechte und Mägde liefen hastig und
geschäftig durch die Räume . Alles blitzte vor Sauberkeit,
selbst die Ställe . War doch heute großer Besuch zu erwarten,
viele Gäste angesagt , Herren und Damen , Weltliche und
Geistliche. Schon blies der Wächter ins Horn . Knarrend
öffnet sich das weite, hohe Tor . Baldwin von Eültlin-
gen  stieg vom Pferd , daß der Troßbub in Empfang nahm.
Mürrisch grüßte er den Schloßherrn und seine Frau . Heute
hatte er einen schweren Tag . Noch mehr verfinsterte sich
sein Gesicht, als er das feiste Gesicht des Probstes
vom Kloster Reuthin sah, um den sich noch andere scharten.
Die fettesten Brocken nahmen einem die Dickbäuche. Von
neuem ertönte das Wächterhorn . Die Herrschaften von
Schloß Waldeck kamen, heute die Hauptpersonen . Noch
kommen immer Neue dazu. Im Schloßhof wimmelte es von
Leuten . In allen Farben schillerten die bunten , seidenen
Gewänder und Wämsern . Man stieg in den Saal hinauf
nud setzte sich an die Tafel , wohlgeordnet nach Rang und
Stand . Nur der geistliche Herr von Reuthin hatte neben
der hohen Frau Adelheid Platz genommen, die mit undurch¬
dringlicher Maske nach dem Eültlingen hinübersah . Ein
Gong erklang . Die Sitzung begann . Der Vizegeisttiche von
Bulach sprach ein Gebet. Dann verlas mit lauter Stimme
der Schloßherr von Bulach folgendes : „Wir tun kund und
zu wissen, daß ich Konrad , Sohn des Ortwins , verstorbener
Truchseß von Waldeck, vermache auf dem Schloß in Bulach
mit Zustimmung meiner Gemahlin Adelheid dem Kloster
Reuthin , meinen Hof und eine Mühle so in G ü l t l i n g e n
ist, weil meine Tochter in das Kloster eingetreten ist und
bitte Euch Herren um Eure Unterschrift als Zeugen ."

Amen jagte der Probst erfreut über das hochherzige Ge¬
schenk. Baldwin von Eültlingen aber furchte seine Stirne,
als ihn die kalten Blicke Frau Adelheids trafen . Der Herr
von Bulach gab das Pergament an Conrad von Waldeck
zurück, der seinen Siegel und Namen daruntersetzte . Dann
folgten die andern . Der Vizegeistliche von Bulach , der
Probst von Reuthin , der Vizegeistliche in Ebhausen , ge¬
nannt Glaser , Johannes , genannt Motherer , Baldwin von
Eültlingen , die Adeligen genannt Stuhlfuß , Berchtold ge¬
nannt Loderer , Berthold genannt Schnitzer und genannt
von Würzburg , Diener des Herrn . So geschehen am 20. Mai
1286. Nachdem das Geschäftliche erledigt war , trug man auf,
was Küche und Keller vom Besten hatten und alles war
bald in bester Stimmung . Nur unser Eültlingen meinte,
er müsse an den Bissen ersticken, ließ sich den Wein aber
desto besser schmecken. Nach einem kurzen Abschied ritt er
bald heim, um unterwegs auf Eaisburg einzukehren. Noch
manchen Krug und Becher sollen die beiden miteinander
geleert haben , während dessen Baldwin von Gültlingen
seinem Freund eine lange Geschichte von verschmähter Liebe
erzählt hat . Adelheid , die Stolze , die Undurchdringliche,
mochte den armen Schlucker nicht nehmen , gab auch ihre
Tochter lieber ins Kloster, als daß sie nach Gültlingen ge¬
kommen wäre , obwohl sich Baldwins Aeltester schon längst
mit der nun zur Nonne gewordenen versprochen hatte . Von
Eültlingen und sein Freund auf der Gaisburg aber rech¬
neten mit einer späteren Rache, ließen die Nonnen und
dem Pfaffen dort drunten an der Nagold manchen tollen
Streich spielen durch ihre Leute . Da griffen mit strafender
Hand die Hohenberger ein und zerstörten die Gaisburg.
wovon heute nur noch Mauerreste zeugen.

Das Geschlecht der von Eültlingen verkaufte seinen
Besitz 1445 dort und zogen auf ihr Eigentum nach Berneck.
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wo dieser sie haben wollte. Bernhard hat damals am Ober¬
rhein sechs kaiserliche und ligistische Heere nicht nur ge¬
schlagen, sondern vernichtet.

Breisach in seiner Hand : er Landgraf im Elsaß , Sund¬
gau und Breisgau , die evangelischen Reichsstädte Straß¬
burg und Basel seine Flanke deckend— es war nicht aus¬
zudenken, wie günstig seine Lage war . Der Weg auf Wien
lag frei vor ihm. Er rüstete im kommenden Sommer 1639
die Donau hinunter ,;u marschieren, den Habsburger zum
Frieden zu zwingen , der ganz Deutschland, auch den öster¬
reichischen Erblanden , die Glaubensfreiheit bringen sollte.
Aus seine Hausmacht am Oberrhein gestützt, war er der
sichere Bürge dieses Friedens . Die deutschen Gaue jubelten
ihm zu, wie später Friedrich dem Großen , man sprach von
ihm als dem kommenden Kaiser, die Anschläge Roms
schienen zunichte — da riß ihn am 8. Juli 1639, als eben
seine Truppe unter klingendem Spiel bei Neuenburg über
die Rheinbrücke zogen, ein jäher Tod hinweg . Damit war
alles aus . Habsburg erholte sich wieder , das Elsaß ging
erneut an Frankreich verloren , der Krieg raste nach 9 Jahren
weiter , Deutschland blutete sich aus , zwei Fünftel der Deut¬
schen blieben unter römischem Joch, an das sie sich dann
allmählich gewöhnten.

Der Schwarze Herzog, wie ihn die Zeitgenossen nann¬
ten , ist nicht an französischem oder habsburgischem Gift
gestorben, sondern an einem Eallenleiden , zu dem eine
Lungenentzündung trat . Wir wollen den Deutschen die
Anklage nicht ersparen : An ihrer Lauheit und Unlust zum
Opfer hat er, der zu ihrem Retter bestimmt war , sich auf¬
gerieben . Seine Erscheinung erinnert uns in vieler Hinsicht
an Friedrich den Großen . ; er kam diesem als Feldherr , als
Staatsmann und Diplomat gleich, ihm eignete die gleiche
Unerschrockenheit in der Schlacht und Standhaftigkeit im
Unglück: er hatte denselben Einfluß auf die Soldaten — wo
der Schwarze Herzog erschien, war kein Ding unmöglich;
wen er aus seinen großen, dunkeln Augen anschaute, der
war ihm verfallen.

Man hat es ihm zum Borwurf gemacht, daß er nach
einem Herzogtum strebte. Wie hätte der landlose junge
Fürst seine Pläne ohne die Hilfsquellen eines Hausbesitzes
verwirklichen sollen! Und diese Pläne galten Deutschland!
Der sich seinen Kaiser nannte , warf spanische, italienische,
tschechische, ungarische, kroatische, wallonische Truppen über
das Vaterland und verheerte dieses, daß das Grauen bis
in unsere Tage herübergellt : ja . er zog, durch Vermittlung
des Papstes , ein Heer heidnischer Kosaken herbei , alles,
damit sich die deutschen Seelen wieder Rom unterwürfen.
Der Plan ist an Gustav Adolf und nicht minder an dem
unerbittlichen Widerstand Bernhards gescheitert. Dieser
nahm Friedrich dem Großen und Bismarck das Ziel vorweg,
das Haus Habsburg niederzuwerfen . Er , in dem Blut der
Staufer rollte , worauf er sich manches Mal berief , gedachte,
in günstiger Stunde nach der Kaiserkrone zu greifen . Er
kannte die deutsche Geschichte; sein Lehrer Dr . Hortleder,
später Professor in Jena , hatte in ihre bewegenden Kräfte
verstehen gelehrt , und jede stille Stünde auf seinen Feld¬
zügen benützte er zum Studium : er führte stets eine aus-
erjesene Bibliothek mit sich; als diese wenige Tage vor sei¬
nem Tode versank, war er erschüttert wie selten in seinem
Leben.

Herzog Bernhard wäre einer der Größten auf deut¬
schem Kaiserstuhl geworden , und einer der Würdigsten , der
wohl Otto dem Großen und Friedrich Rotbart nicht nach¬
gestanden. nur daß er . durch die Geschichte belehrt , seine
Kräfte in den Grenzen Deutschlands zusammengehalten
hätte . Er besaß Humor und war oft zu Scherzen geneigt;
im ganzen aber war er eine ernste Natur , stets auf die
wesentlichen Dinge gerichtet, von denen ihn auch sein stür¬
misches Temperament nicht ablenken konnte. Seiner fürst¬
lichen Hoheit sich bewußt , war er doch voll kameradschaft¬
licher Hinneigung und Treue , auf den seine alten , verwet-
terten Offiziere bauen konnten , der ebenso die Sorge um
den gemeinen Mann nicht vergaß . Der Kaiser hat mehr¬
mals versucht, ihn durch außerordentliche Versprechungen
— ein Herzogtum, die Führung der kaiserlichen Heere und
andere Lockungen — für sich zu gewinnen ; er hat stets mit
unverhohlener Verachtung abgelehnt , es ging ihm um Va¬

terland und Glauben , nicht um die Befriedigung seines
Ehrgeizes . Ex mußte im Felde manchmal hart sein, doch war
er niemals grausam . Sobald er seine Armee fest in der
Hand hatte , führte er die strenge Manneszucht durch. Wie
im Heere Gustav Adolfs wurde hier der Tag mit Gebet
begonnen , und vor dem Kampf sehen wir ihn und seine
Schlachtreihen sich vor dem Höchsten beugen.

Herzog Bernhard war für Frauenschönheit empfänglich;
er zitterte , als er die Prinzessin Margarete von Rohan,
die „Schönheit von Frankreich ", zum ersten Male sah. Und
doch hielt er sich rein , mitten in der Wüstheit des Lager¬
lebens ; seine Gegner nannten ihn spöttisch den keuschen
Joseph . Dies , wie auch sonst die großen Züge seines Le¬
bens . verstehen wir aus seiner tiefen Frömmigkeit . Mitten
im Schlachtengewühl, wenn er in die feindlichen Reihen
gebrochen, hörte man ihn oft rufen : „Herr Jesu , steh du
mir bei !" Und in seinem Zelt las er die Bibel , die Schrif¬
ten Luthers , des Thomas von Kempen, des Pietisten Jo¬
hann Arnd . Die Worte , welche ich ihn in meinem „Reiter
Gotts " im Sterben sprechen lasse, sind geschichtlich. Die
Majestät des Todes hat sich selten so enthüllt wie dort in
dem stillen Haus zu Neuenburg am Oberrhein , das Herzog
Bernhard sterben sah.

Er war Lutheraner mit allen Fasern seines Herzens,
weil seiner Natur jene geheimnisvollen Abgründe Luthers
eigen waren , von denen Zwingli und Calvin nichts wuß¬
ten . Aber seine innig verehrte Mutter stammte aus refor¬
miertem Haufe ; er war über alle Zänkereien im evangeli¬
schen Hause, welche damals die Reformation verdarben,
weit hinaus .. Ja , er lehnte es ab , darin seiner Zeit um
ein Jahrhundert voraus , Andersgläubige mit Gewalt zu
unterdrücken. Seine katholischen Untertanen in Franken,
die ihm das Leben schwer machten, und später am Ober¬
rhein , hatten niemals über ihn zu klagen. Er könne es
vor Gott nicht verantworten , so er jemand in seinem Ge¬
wissen ängstigen wollte , äußerte er zu den katholischen
Ratsherren von WUrzburg.

Und dieses Leben war jederzeit von Tragik , auch per¬
sönlichster Art . umwittert . Er sehnte sich nach dem Glück
in der Frauenliebe , es entzog sich ihm neidisch. Von Ju¬
gend her war er mit der Prinzessin Kunigunde von Anhalt,
der Eundel , einem liebreizenden und liebwerten Mädchen
verbunden . Als ihn die Strudel des Krieges immex tiefer
nach sich zogen und seine Ziele immer höher steckte, entzog
sie sich ihm. „Ich bete zu Gott , daß er Euer Liebden aus
diesem verfluchten Krieg heimführe ." Aber er kam nicht,
sondern harrte in der Fremde auf seine Stunde . Da löste sie
die Verbindung . Und dann lernte er in Paris die Mar¬
garete kennen, die Tochter des Hugenottenführers Herzog
von Rohan , der uns aus Conrad Ferdinand Meyers „Jürg
Jenatsch " vertraut ist. Sie war nicht nur schön, sondern
auch eine hochsinnige und reichbegabte Natur , seiner in jeder
Hinsicht würdig . Sie erwiderte seine Liebe, die rasch empor¬
flammte . leidenschaftlich. Aber Richelieu förderte diese Ver¬
bindung . Das machte Bernhard stutzig. Im Elsaß eine
Französin an seiner Seite ; wenn er früh starb , seine Kinder
einer französischen Mutter überlassen. Das bedeutete Preis¬
gabe des Elsaß . Er hat einmal gesagt, er würde als letzter
seine Hand dazu bieten , deutsches Land zu zerstückeln. Er
brachte das bittere Opfer des Mannes , auf seine Liebe zu
verzichten.

Als dieses Leben, das härteste , reichste, genialste , hoch¬
gemut wie selten eines , nur Deutschland und Christus sei¬
nem König gelebt , erlosch, da konnte es vergessen werden.
Das Elend des Dreißigjährigen Krieges war so groß, daß
Jahrzehnte hindurch niemand auch des großen Weltengan¬
ges denken möchte, der ihn durchzieht. Danach kamen die
Zollern empor, der Große Kurfürst , der Alte Fritz , leuchtend
wie Bernhard , und der Erfolg gehörte Ihnen . Die Evange¬
lischen erinnerten sich Gustav Adolfs .wie dieser es verdient;
aber sie vergaßen den Schwarzen Herzog. In seiner Vater¬
stadt erglühte der Doppelstern Goethe u. Schiller . Bernhard
von Weimar blieb im Schatten . Nur eine schlichte Platte
über seinem Grabe in der Herderkirche daselbst: kein Denk¬
mal erinnert an ihn . Und er war doch Deutschlands letzter
Ritter , nicht Maximilian , selbst nicht Sickingen.

Wilhelm Kotzde,  Ebnet.

Eckermanns Ankunft/ Eine Geschichte von Ludwig Bäte

Der Weimarer Wochenmarkt war heute ungewöhnlich
besucht. Das zeitige Frühjahr und das andauernde gelinde
Frühsommerwetter hatten die Früchte prächtig gedeihen
lassen. Schon bald nach der Toröffnung , die seit dem 1. Juni
bereits um 5 Uhr stattfand , drängte sich darum Wagen um
Wagen in die Stadt , bis um 8 Uhr die Stadtpfeifer von
dem Erker unter dem Rathausturm den Verkauf nach gutem
Brauche mit einem Choral einleiteten , der altväterlich -fromm
über Christen und Heiden dahinscholl. Die Weimarer Haus¬
frauen hatten diesmal Wahl genug, wenn auch der warme,
schon ein wenig schwüle Morgen den Handel , der trotz der
annehmbaren Preise bald einsetzte, erschwerte. Gegen 11
Uhr war das Hauptgeschäft getan , und einige Bauern pack¬
ten allgemach wieder auf , streng von den Stadtpolizisten
überwacht, daß keine unnötigen Eemüseabfälle den schönen,
sauberen Rathausmarkt verunzierten . Drei Soldaten in
ihren grünen Fräcken und Hosen — Spottlustige nannten
sie Laubfrösche — unterstützten sie in der Marktpolizei,
wenn sie auch nirgendwo einzuschreiten brauchten.

Gleichmäßig sprudelte das Wasser aus Martin Klauers
zierlichem Neptunbrunnen in sein Becken und brachte einen
wohltuenden Anhauch von Kühle in die mittägliche Luft,
die sich allmählich wieder von dem nahrhaften Atem der
ersten Spargel , Salate und Mohrrüben reinigte . Dem Ro¬
ten Schloß zu feilschten noch einige junge Vürgerfrauen
um ein Körbchen Berkaer Kirschen, bis das dunkel hinter
dem Park aufziehende Gewitter und die vorgerückte Zeit sie
ins Haus und an ihre Kochtöpfe trieben.

Vom „Elefanten " schritt ernsthaften Ganges ein gro¬
ßer , ungefähr dreißig Jahre alter Mann , dessen blasses,
überwachtes Antlitz wie der leicht vornüber geheugte Kör¬
per sogleich den geistig Arbeitenden verrieten . Er trug
Besuchskleidung und schien ängstlich bemüht , das sauber
gefaltete weiße Jabot vor dem Staub des Platzes zu be¬
wahren , denn manchmal zog er sein Taschentuch aus dem
Rockschoße und hielt es, einen Hustenreiz oorschützend, für
Augenblicke über den weiten Westenausschnitt , bis ihn nach
einigen Schritten der Park aufnahm . Unten rauschte die
Ilm , ein Buchfink flog ab und zu, und am Borkenhäuschen
glühte der gelbe Goldregen aus dem dichten Erlengebüsch
des Flußabhangs . Aufatmend setzte sich Johann Peter
Eckermann auf eine Bank . Erst gestern war er über Eisenach
und Erfurt durch das heiße Werratal von Güttingen her
angekommen, um sich Goethe vorzustellen, der an seiner
neuen , noch nicht vollendeten Arbeit , Beiträge zur Poesie

betreffend , lebhaften Anteil genommen, so kühl er auch
im vergangenen Jahre auf die Zusendung seiner Gedichte
hatte antworten lasten.

Der Wind rannte in den schlanken Buchen über rhm.
Dann und wann glitt der Helle Schatten einer Forelle
blitzend durch das Wasser zu seinen Füßen , strudelte ein
mitgerissener Ast unwillig ans Ufer. Einmal auch ruderte
ein Schwan edelgebogenen Halses nach dem Wehr hinab,
dessen dumpfer Laut vom Schlosse herüber dröhnte Rosen¬
duft schwamm in der Luft . Die stattlichen Schweizerkuhe
der nahen Oekonomie schritten müde durch das hohe Gras,
und manchmal schrillte regenkündend ein Schrei der Pfauen
ins ferne Trommeln und Hörnerblasen des Militärs in der
Kaserne . Um 12 Uhr hatte Goethe ihn zum Empfang be¬
stellt.

Auf der Schloßkirche schlug es halb.
Sein Herz hämmerte laut . In seine ehrlichen blauen

Heidjeraugen trat plötzlich der Widerschein einer seltsamen
Rührung . Er sah sich als Kind in seinem verlassenen lllne-
burgischen Städtchen Winsen an der Luhe. Soeben war der
Vater von einem Geschäftsgänge heimgekehrt. Erschöpft
hatte er das hölzerne Rückenschränkchen, in dem er seine
Ware Beiderwand , Band , Zwirn und Seide , von Dorf zu
Dorf schleppte, in die Ecke gestellt und seinem Jungen , der
munter hereingesprungen war , ein von Hamburg mitge¬
brachtes Paket mit Tabak mit einem Pferde als Wappen
gezeigt Das Tier , eine der ersten bildlichen Darstellungen,
die er gesehen, stieß etwas in ihm Treibendes . Schwanken¬
des über das er sich keine Rechenschaft ablegen konnte, an,
das ihn oft bei seinen Kühen überfiel . Bald stand das
Pferd , von seinen ungelenken Fingern gezeichnet, auf einem
abgerissenen Stückchen Papier , indessen der Vater beim
bläkenden Oellampenlicht die trübselige Einnahme des Ta¬
ges auf den Tisch zählte . In der Nacht hatte er nicht schla¬
fen können. Damals fing es an zu leuchten, was in ihm
verhalten drängte . Jäh und oft halb verzweifelt hatte er
Schritt und Schritt erkämpft , niedere Schreibhülfe geleistet,
sich erbärmlich mit kümmerlich ersparten Groschen durch¬
geschlagen, unter Kielmannsegges Jägern den großen Krieg

mitgestritten und sich noch, beinahe fünfundzwanzig Jahre
alt , in die Sekundanerbank gezwängt , bis er endlich den
Weg zur Wissenschaft gefunden . Ein dünnes Bändchen Ge¬
dichte ließ er mit halbem Unwillen wie seine frühen Mal¬
versuche hinter sich, wenn Ramberg in Hannover sie auch
freundlich genug gefördert . Aber der mochte wohl damals
mehr von Eckermanns vierzigstündigem Weg durch die
schneeverwehte Heide als durch das Talent des Wanders¬
mannes gerührt worden sein.

Der Vater hatte nicht mehr erlebt , daß er sich Doktor
nennen konnte, und er würde auch nicht verstanden haben
welchen Erschütterungen sein Sohn auf dieser Reise begeg¬
nete , die ihn zu dem führen sollte, der wie ein Stern durch
alle Dunkelheit erschienen.

Das Gewitter kam näher . Grau lag das Wasser. Don¬
ner rollte heran . Der Wind zerrte die Bäume , die Goethes
Hand vor einem Menschenleben pflanzte . Sekundenlang
stand gegenüber ein Haus grell beleuchtet. Zwei schmale
Stockwerke, ein hohes Schieferdach, grün eine Hecke. Eesteru
noch war er ehrfürchtig daran vorbei gegangen . Dann klopf¬
ten langsam die ersten schweren Tropfen von den Zweigen.

Er stand auf . Es war ruhig in ihm geworden . Unter
den Fenstern der Frau von Stein strömte das feine , süd¬
liche Aroma der Orangenbäume , die griechische Kapelle im
Untergeschoß des Hauses stand goldschimmernd offen. Fest
klang sein Schritt durch die schmale Seifengasse . Ein Blitz
zuckte plötzlich jäh auf . Das Gasthaus zum „Weißen
Schwan". Drei Stufen . Die Klingel gellte . Die Tür tat sich
auf.

Johann Peter Eckermann zog in die Unsterblichkeit ein.

Riesenflugzeuge der Zukunft
Das vollkommenste Transportmittel . — Maschinen von

tausend Tonnen Größe, die 2599 Reisende befördern.
Von Louis Breguet

dem bekannten Flugzeugkonstrukteur.
Das Flugzeug ist heute allen Völkern unentbehrlich

geworden . Mehr als Dampfer , Eisenbahn und Kraftwagen
wird es sich künftig für die Ausdehnung des Handels in
jeder Form als nötig erweisen. Gewiß , unsere heutigen
Maschinen sind noch wenig widerstandsfähig . Sie stecken
gewissermaßen in den Kinderschuhen.

Wir vergleichen häufig die Wikingerboote mit unseren
modernen Schlachtschiffen und die Karavellen Columbus
mit den Ozeanwindhunden , welche die Erdteile miteinander
verbinden ; so etwa sollten wir auch die Flugzeuge von vor
zwei Jahrzehnten mit denen unserer Zeit in Vergleich
stellen.

Die größten Maschinen von heute dürften in einem
Jahrhundert plump und lächerlich erscheinen. Wir brauchen
ja nur an einen modernen Motor zu denken, der zwischen
500 und 600 Gramm je Pferdekraft wiegt , und uns die
Dampfmaschine des vorigen Jahrhunderts ins Gedächtnis
zu rufen , mit ihren mehr als 100 Kilogramm je ? 8.

Das Eigengewicht des Flugzeuges beträgt etwa die
Hälfte des Gesamtgewichts der voll beladenen Maschine.
Wenige Fahrzeuge besitzen einen so günstigen Koeffizienten.
Das tote Gewicht eines Dampfschiffes beläuft sich in der
Regel auf mehr als die Hälfte des Gesamtgewichts bei
gefüllten Laderäumen . Selbst beim Kraftwagen und ebenso
beim Personenzug ist das Verhältnis ungünstiger . Nur
Lastkraftwagen und neuerdings auch Eüterzüge kommen
dem Flugzeug in dieser Hinsicht nahe.

Die Großflugzeuge der Zukunft mit einem Gewicht von
etwa 20 Tonnen , die sich sicher steuer lassen, werden daher
etwa 10 Tonnen toten Gewichts aufweisen . Auf Besatzung,
drahtlose Telegraphieanlage , werden drei bis fünf vom
Hundert fallen , je nach der Bestimmung , der die Maschine
dienen soll, mithin 600 bis 1000 Kilogramm . Man darf
daher mit einer Nutzlast von 25 v. H. oder etwa 5 Tonnen
rechnen. Wenige Transportmittel können damit wetteifern.
Ein Tausend -Tonnen -Flugzeug — vorausgesetzt, man wollte
eine derartige Maschine bauen — könnte eine Nutzlast von
250 Tonnen befördern . Das entspricht 2500 Reisenden
(wenn man für jeden samt Handgepäck 100 Kilogramm
rechnet) oder 1000 Frachtstücken von 250 Kilogramm.

Ein Tausend -Tonnen -Schiff gilt bekanntlich als ein
kleines Fahrzeug , sein Tonnengehalt ist etwa der einer
großen Vergnügungsjacht . Die Kanaldampfer verdrängen
etwa 2000 Tonnen , sie befördern 500 Reisende und 50 bis
100 Tonnen Fracht und Post über eine kurze Strecke. Die
Dampfer , die den Verkehr zwischen Marseille und Algier
vermitteln , besitzen eine Wasserverdrängung von 10 000
Tonnen , jene , die na chdem nahen und fernen Osten fahren,
von nahezu 20 000 Tonnen . Die Südamerika -Dampfer ver¬
drängen 25 000 bis 30 000 und die großen Atlantikdampfer
50 000 Tonnen und mehr.

Bedenken wir nun , daß die im modernen Schiffbau ver¬
wandten Stoffe im großen und ganzen die gleichen sind,
aus denen man die Groß-Flugzeuge von morgen bauen
wird (z. B . der goße Beanspruchungen aushaltende , nicht
rostende Stahl ), so wird deutlich, daß der Bau derartiger
Flugzeuge durchaus nicht unverhältnismäßig teurer ist als
der von Schiffen, wenn jene sich auch insofern höher im
Preis stellen mögen, als ihr Bau größere technische Fertig¬
keiten und höherwertige Baustoffe verlangt.

Alle in dieses Gebiet fallenden Berechnungen zeigen,
daß die Kosten für Luftreisen , berechnet auf die zurückge¬
legte Strecke, von denen irgend einer anderen heute ge¬
bräuchlichen Beförderungsart nicht wesentlich abweichen. Be¬
rücksichtigen wir die ungeheure Zeitersparnis , so werden wir
zu dem Schluß genötigt , daß nichts mit dem Riesenflug¬
zeug der Zukunft wird in Wettbewerb treten können. „

' Häufig wird die Ansicht vertreten , das Flugzeug lahe
hinsichtlich der Sicherheit manches zu wünschen übrig . Ohne
hierauf näher einzughen , möchte ich nur meiner festen
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß alle noch bestehenden
Ursachen der Unsicherheit überwunden werden , da Erfinder
in der ganzen Welt sich mit dem Problem beschäftigen, und
daß Reisen im Luftschiff genau so sicher sein werden wie
solche mit der Eisenbahn , dem Dampfschiff, dem Kraftwagen
oder einem anderen Beförderungsmittel . Reisen zur See
sind keineswegs völlig gefahrlos . Schiffbrüche ereignen stch
noch häufig genug , aber niemand kommt deshalb auf den
Gedanken, eine Einschränkung des Seeverkehrs vorzuschla-

^ Während die Zivilluftfahrt erhebliche Fortschritte
machen und andere Beförderungsmittel verdrängen wird,
ebenso wie die Eisenbahn an Stelle der Postkutsche trat und
der Dampfer an die des Seglers , wird das Flugzeug anm
in militärischer Hinsicht von größter Bedeutung werden.
Der Flieger vermag alles zu sehen und alles anzugrersen.
Schutz gegen ihn gibt es so gut wie garmcht . Allerdings
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führt der Selbsterhaltungstrieb den Menschen zur Erfin¬
dung von Abwehrmatzregeln gegen Luftangriffe , aber er
wird darin nur Teilerfolge erzielen . Das Flugzeug vermag
sich durch Einnebelung der Beobachtung zu entziehen,' man
kann die Motore geräuschlos laufen lassen. Mit Kompressor-
Motoren wird es sich in den höchsten Luftschichten bewegen
können, wo es praktisch unsichtbar und der Wirkung von
Fliegerabwehrgeschützen entzogen ist. Militärische Kreise
sind sich darüber im klaren , dass die Kriegführung
durch das Flugzeug ein völlig neues Gesicht erhalten Hai.
Heute gilt es noch als Nebenwaffe , künftig aber werden
die übrigen Waffengattungen die Diener der riesigen Ma¬
schinen bilden , die den Luftraum beherrschen.

Seiltanz von Flugzeug zu Flugzeug
Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe voll¬

brachten ein paar Flieger auf dem Flugplatz von Bantoul
eine akrobatische Leistung ersten Ranges . Der Militär¬
flieger Osborne sollte dort einen Fallschirmabsprung aus¬
führen . Unglücklicherweiseritz ihn der Luftzug im Augen¬
blick des Abspringens zu stark nach hinten , und die Schnüre
seines Fallschirms verfingen sich am Schwanz des Flug¬
zeugs. So blieb er einen Meter unterhalb des Rumpfes
hängen , unfähig , sich selbst zu helfen . Der Flugzeugführer
hatte den Unfall bemerkt, er wagte aber nicht zu landen,
da er bestimmt damit rechnen mutzte, datz sein Kamerad
sich dann alle Knochen brechen würde . Dagegen kam ihm ein
anderes Flugzeug zu Hilfe . Es hilt sich ein paar Meter
über dem gefangenen Flieger und warf ihm ein Tau zu,
das Osborne mit den Händen fassen konnte. Inzwischen
war ein drittes Flugzeug aufgestiegen, dessen Beobachter
auf die äutzerste Spitze des einen Flügels kletterte . Von hier
aus war es ihm möglich, mit einem Messer eine der Fall¬
schirmschnüre nach der anderen zu durchschneiden. Als der

letzte Halt beseitigt war , stürzte Osborne zwar ein paar
Meter tief ins Leere, doch er klammerte sich fest genug ans
Tau , um es nicht aus den Händen fahren zu lassen, dann
wurde er vorsichtig Zentimeter um Zentimeter höher ge¬
zogen, bis ihn seine Retter in ihr Flugzeug heben konnten.

Witzecke
Die Blutsverwandten . „Tja ", sagte der Preutze, „bei uns

in Berlin ist die Lage ernst, aber nicht hoffnungslos!" - Und
sein Gegenüber aus Oesterreich lächelt: „Schaun's Herr : Bei uns
in Wean ist die Lage hoffnungslos . . . aber net ernst!"

Zweierlei. „Dreißig Jahre bin ich verheiratet und jeden
Abend bin ich zu Hause!" - „Das nenne ich Liebe!" — „Ich
nenne es Rheumatismus !"

Immer oben. Hugo hat sich zu weit hinausgewagt, ohne
gerade ein Schwimmkünstler zu sein. Zum Glück war ein erfah¬
rener Wassersportler in der Nähe, der Hugo just im Moment des
rettungslosen Versinkens am Haarschopf packte. Hugo schlug wie
wild um sich. „Verhalten Sie sich ruhig, Herr !" sagte der
Schwimmer. „Legen Sie sich auf meinen Rücken ich bringe
sie an Land !" Hugo tat , wie ihm geheißen und schrieb selbi¬
gen Abend eine Karte nach Hause, in der es hieß: „Uebrigens
wißt Ihr , was das heißt: Bin heute eine Viertelstunde auf
dem Rücken geschwommen, ohne mich dabei zu bewegen! Das
macht gefälligst mal nach Eurem Hugo."

Anzüglich. Die Damen Lilli und Emmi treffen sich auf der
Kurprommenade. Nach einigen einleitenden Freundlichkeiten
sagt die Dame Lilli : „Sie wissen doch, heute abend ist Schön¬
heitskonkurrenz!" — „Gewiß", sagt die Dame Emmi. „Und wo
gehen Sie hin?" ^

Im Theater. Tochter: „Der nächste Akt spielt um ein Jahr
später." — Vater : „Ja , ja — aber bleiben die Billetts bis näch¬
stes Jahr gültig?"

Sonntagsreiter.
Wir haben im Zirkus ein Mädchen gesehen, das konnte auf

! dem Pferde, unter dem Pferde und an der Seite hängend
reiten."

„Das habe ich alles gemacht, als ist zum erstenmal auf
einem Pferde saß." („Nebelspalter").
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Kampf um Rosenburg
rrokck/edk A. IIS OSLKZcttttLSILdl

Fortsetzung 79.
Die Abbildung der Nadel war in den Fahndungsblät¬

tern , auch in verschiedenen Tageszeitungen veröffentlicht
worden.

Am Tage nach Kalkums Geständnis und Beschreibung
seines Auftraggebers wurde Inspektor Seile Fräulein
Cordula Steinberg gemeldet.

Er ließ sie eintreten.
Es war eine ältere Dame von sehr forschem Auftreten,

die nicht gerade angenehm wirkte.
„Ich komme wegen der Nadel in der Mordsache auf

Rosenburg !" erklärte die Dame . „Darf ich die gefundene
Nadel einmal betrachten ?"

„Gewiß . . . aber vorher sagen Sie mir , vermissen Sie
jemand ?"

„Ja . . . meinen Vater , den . . . Bankier Steinberg!
Sie werden ihn auch kennen . . . mehr als den Wucherer
Steinberg ! Ich kann nicht beschönigen, er ist es Zeit seines
Lebens gewesen."

„Seit wann ist ihr Vater verschwunden?"
„Seit dem Tage , da man die Nadel in der verbrannten

Scheune fand ."
„Hat Ihnen Ihr Vater mitgeteilt , wohin er sich begeben

wollte ?"
Nein ! Ich . . . lebe mit meinem Vater nicht zusam¬

men. . . . wir wohnen zwar in einem Hause, aber ich habe
seit Jahren mit meinem Vater kein Wort gesprochen."

„Und die Gründe dazu ?"
„Die Gründe ? . . . Ganz einfach . . . ich . . . ich

empfand das Geschäftsgebaren meines Vaters als — ich
mutz ehrlich sein — als schmutzig. Er hat . . . manchen ins
Elend gebracht !"

Der Inspektor war erregt , als er die Nadel dem alten
Fräulein zeigte. Sie betrachtete sie genau.

Dann sagte sie bestimmt : „Es ist die Nadel meines
Vaters . Sie ist ein altes Erbstück, das sich von Generation
zu Generation fortgeerbt hat . Es ist kein Zweifel . . . hier
ist auch die Initiale C. S . Ein Ahne meines Vaters hieß
Chaim Steinberg ."

Selle atmete auf.
„Ausgezeichnet ! Das hätte sich geklärt ! Der in den

Flammen Umgekommene war Ihr Vater . Was hatte aber
Ihr Vater auf Rosenburg zu suchen? Stand er in Verbin¬
dung mit dem Herrn von Kamerlingk ?"

Sie zuckte die Achseln und entgegnete : „Ich weiß es
nicht. Der Name kommt mir bekannt vor . . . warten Sie
einmal . . . Kamerlingk . . . Kamerlingk . . . hat Herr
von Kamerlingk nicht einen Schwiegersohn . . . einen Ba¬
ron . . . wie hieß er doch? . . . Verghammer . . . jetzt
weiß ich es !"

„Ganz recht, das stimmt ! Machte dieser Baron mit
Ihrem Vtaer Geschäfte?"

„Ja ! . . . Seit Jahren schon! Ich wundere mich, datz
er noch nicht ruiniert ist, denn mein Vater hat ihn böse
hochgenommen! Er mutz doch hin und wieder immer mal
Glück im Spiel gehabt haben ."

„Er war ein Spieler ?"
„Ein ganz berüchtigter Spieler . . . ein ekelhafter

Mensch . . . ich habe den dürren Kerl mit den stechenden
Augen nie leiden können. Wie er die letzten Jahre mit
meinem Vater stand, weiß ich nicht . . . wir sind ja ein
paar Jahre auseinander ."

Selle überlegte angestrengt.
Der Schwiegersohn Kamerlingks . . . ein Spieler!

Dürr . . . mit stechenden Augen ? Er dachte an die Aus¬
sage Kalkums.

Und ahnte sofort den Zusammenhang.
„Fräulein Steinberg . . . Sie haben doch bestimmt ein

Interesse an der Aufklärung des Falles . . . bitte , opfern
Sie mir eine Stunde und fahren Sie mit mir zusammen
zum Kommerzienrat von Kamerlingk . Ich nehme auch Kal¬
kum mit ".

Sie war ohne weiteres damit einverstanden.

Kommerzienrat Kamerlingk hatte seinen Schwiegersohn,
den Baron von Berghammer . . . alias Werzinger . . .
empfangen.

Er war wieder nach dem letzten Schrei der Mode ge¬
kleidet und bewegte sich äußerst sicher.

„Also, lieber Schwiegervater " , näselte er. „sie können
sagen, was Sie wollen, mit einer Scheidung bin ich unter

keinen Umständen einverstanden . Unter den angebotenen
Bedingungen keinesfalls ".

„Was fordern Sie denn ? Machen Sie ein Angebot !"
„Eine volle Million ! Davon jetzt die Hälfte bar und

die andere Hälfte , wenn sie einmal die Augen zugedrückt
haben !"

„Das kommt nicht in Frage . Ich gehe über mein An¬
gebot nicht hinaus . Ich werde heute die Scheidungsklage
für meine Tochter einleiten ."

„Tun Sie es ! Sie machen sich nur Kosten!"
„Ich habe die Beweise in Händen , auf Grund deren

jedes Gericht die Scheidung bei Ihrem Verschulden aus¬
sprechen wird ."

„Datz Sie sich nicht irren , lieber Schwiegervater ! Alle,
die Sie als Kronzeugen aufrufen werden, schwören jeder¬
zeit datz sich nicht das Geringste ereignet hat !"

Berghammer zuckte spöttisch die Achseln. „Das können
Sie nicht behaupten . Glauben Sie , datz das Gericht nicht
verstehen wird , datz der Schwiegersohn des reichen Kamer¬
lingk hin und wieder den Mäzen spielt ? Das habe ich
getan ."

„Verdammte Lüge, Herr Werzinger !" rief Kamerlingk
erregt.

Berghammer wurde blaß , aber er faßte sich rasch wie¬
der : „Ah . . . Sie haben ein wenig in meiner Vergangen¬
heit rumspioniert ?"

„Ich kenne Ihre ganze Verhangenheit . und habe keine
Lust, mit mit Ihnen weiter zu unterhalten ! Ich reiche die
Klage ein , das übrige wird sich finden ."

2m Vorzimmer aber wartete der Inspektor Selle mit dem
Knacker Kalkum und Fräulein Cordula Steinberg.

Die lauten Stimmen der beiden Männer drangen zu
ihnen.

Selle merkte, wie Kalkum plötzlich stutzte.
„Was haben Sie , Kalkum ?"
„Die Stimme . . . ich laß mich fressen . . . det ist dem

Mann seine Stimme , for den ick den Eeldschrank uffjeknackt
habe."

Selle atmeten auf .
In diesem Augenblick hatte sich der Ring geschlossen.
Alles war klar.
Rasch entschlossen erhob er sich und öffnete die Tür.
„Guten Tag , Herr Kommerzienrat !" grüßte Selle mit

lauter Stimme . „Ich glaube , ich komme gerade zur rechten
Zeit !"

Kammerlingk erhob sich.
„Was gibt es, Herr Inspektor ?"
„Ihre Tochter wird geschieden werden . Herr Kommer¬

zienrat !" Dann wandte er sich an den Baron und sagte:
„Herr von Berghammer . . . ein alter Bekannter will Sie
begrüßen !"

Wandte sich um und rief : „Kalkum, kommen Sie doch
einmal herein ! Fräulein Steinberg . . . bitte !"

Als Berghammer Kalkum sah, wurde er bleich und
zitterte . Er mußte sich am Tische anhalten.

„Was hat das zu bedeuten ?" fragte Kamerlingk aber¬
mals . Er fühlte , daß etwas Entsetzliches sich vorbereitete.

„Ganz einfach, Herr Kommerzienrat ! . . . Ihr Schwie¬
gersohn hat Berlins tüchtigsten Geldschrankknackerbeauf¬
tragt , den Tresor Ihres Sohnes auf Rojenburg aufzu¬
knacken und ihn zu erleichtern."

„Lüge !" schrillte des Barons Stimme.
„Kalkum , sehen Sie sich den Mann an , der Sie beinahe

auf das Schafott hätte bringen können !"
Kalkum rief laut aus : „Det is er ! Er hat mir enga¬

giert ! Ich kanns beschwören!"
Kamerlingk fuhr zusammen.
Aber er blieb Herr über sich, denn . . . seit er alles

Nähere über Werzinger wußte, konnte ihn das nicht so sehr
überraschen.

„Setzen Sie sich, Baron Verghammer !" sagte Selle eis¬
kalt . „Ihre Beine zittern ja vor Angst. Kennen Sie die
Dame ? Es ist Fräulein Steinberg , mit deren Vater Sie
in Geschäftsverbindung standen. Sie kennen doch den Ban¬
kier, den Wucherer Steinberg ! Nicht wahr , Sie kennen ihn
doch! Sie sind doch mit ihm nach Rosenburg gefahren!
Nicht wahr ? Alles schon festgestellt! Haben ihm weiß ge¬
macht, daß Sie sich von Ihrem Schwager Geld pumpen und
ihn damit befriedigen wollen . Stimmt das , Herr Baron ?"

Berghammer erkannte , daß alles verloren war.
Er antwortete nicht.
„Stimmt das , Herr Baron ?" Abermals klang des In¬

spektors Stimme . „Wollen Sie mir nicht verraten , wo Herr
Steinberg geblieben ist? Er ist seitdem verschwunden! Aber
. . . wir haben festgestellt, daß er in der großen Feldscheune

mit verbrannt ist. Wer hat ihn denn um die Ecke gehen
heißen ? Ja . . . wer ? Wer hat die Feldscheune angezündet,
Herr Baron ?"

Totenstille im Raume.
Aller Augen lagen auf dem zusammengesunkenen Häuf¬

lein Mensch.
„Sie sind verhaftet , Herr von Berghammer !"
Dann sah er den Kommerzienrat an und sagte mit

Bedauern in der Stimme : „Ich kann es Ihnen nicht er¬
sparen , Herr Kommerzienrat ."

Fest entgegnete der Herr von Kamerlingk : „Nein , Sie
sollen ohne Rücksicht Ihre Pflicht tun . Ich fürchte die Oef-
fentlichkeit nicht. Ich bin Ihnen Dank schuldig!"

Er wandte sich ab.
„Da ! . . ." schrie Fräulein Steinberg auf.

zogen und ihn an die Stirn gesetzt.
Rasch sprang der Inspektor hinzu . . . zu spät ! Die

Waffe entlud sich, entseelt sank der Baron von Berghammer
zu Boden.

Der Inspektor beugte sich zu ihm herab . „Tot !" sagte
er lakonisch. „Vesser als auf dem Schafott , das ihm gewiß
gewesen wäre !"

Stumm verließen die Anwesenden das Zimmer.
Frau Käthe erhielt die Todesnachricht mit der trauri¬

gen Aufklärung am nächsten Tage.
Eothe fand sie tränenüberströmt und fragte sie bestürzt

nach dem Grunde . Sie reichte ihm den Brief , den er entsetzt
las.

Aber er fand sich rasch wieder.
Nahm die beiden Hände Frau Käthes und zog sie

empor.
„Frau Käthe !" sagte er weich. „Sie werden . . . das

schreckliche Ende Ihrer Ehe vergessen!"
Ihr Weinen wurde schwächer.
„Und . . . ich will alles tun , datz Sie vergessen!"
Sie sah ihn unter Tränen an.
„Sie . . . lieber Freund ?"
„Ja , ich, Frau Käthe . Meine Stunde . . . wird bald

kommen!"
Dann nahm er ihren Arm und geleitete sie hinaus.

Er ging mit ihr im Herbstsonnenschein über die Fluren
Rosenburgs.

„Hier haben sich Hatz und Boßheit die Hand gegeben,
haben gewütet auf den Fluren Rosenburgs . Jetzt soll
Frieden die Fluren und Menschen beglücken", sagte er ernst.
„Vergessen wir alles Schlechte, bauen wir weiter am gu¬
ten Werke, datz wir Freude daran haben . Denken Sie , das
Leben fängt an , Frau Käthe . Es ist eine schlechte Stunde
zu einer Werbung . . . aber ich tue sie doch in dieser
Stunde . . . . Frau Käthe . . wollen Sie . . . Frau Eothe
werden ?"

Sie hat ihm nicht geantwortet , aber sie barg das
Haupt an seiner Brust , und der Druck ihrer beiden Hände,
die seine Rechte umklammerten , sagte mehr als tausend
Worte.

Er nahm ihr Köpfchen hoch und sagte ernst : „Wenn
. . . Will wieder heimgekehrt ist, dann . . . nicht wahr
. . . Käthe . . . liebe Käthe . . . dann wollen wir ganz
still Hochzeit feiern ."

Ihr Herz schlug rascher bei seinen Worten.
„Ganz still, Käthe !" sagte er innig . „Denn in unseren

Herzen ist das Glück . . . und es liebt die selige Stille ."
Da bat die Frau mit bebender Stimme : „Du . . . willst

mich . . . du . . . küsse mich. Lieber . . . daß ich weiß, daß
du mich genommen hast . . . für immer ."

Da küßte er das junge Weib an seiner Seite.
Ganz leise, scheu, aber die Liebe war in diesem Kusse.

Am nächsten Tage traf der Kommerzienrat von Kamer¬
lingk auf Rosenburg ein.

Man sah ihm die Erschütterung , die er durch die furcht¬
bare Eröffnung erlitten hatte , an.

Der Gatte der Tochter . . . ein Mörder?
Es hatte sich auch nicht verheimlichen lassen. Der Fall

ging durch die Tageszeitungen unter Namensnennung . Die
Zeitungen knüpften daran sehr sachliche Kommentare und
verschwiegen auch den Umstand nicht, datz die Scheidung
von des Toten Frau beantragt war.

Kamerlingk sprach sich mit seiner Tochter aus . Gothe
wohnte der Aussprache bei und freute sich, wie ruhig und
gefaßt Frau Käthe war.

„Mache dir keine Sorgen um mich, Papa !" sagte die
junge Frau fest. „Schon lange war zwischen mir und . . .
meinem Gatten kein Band mehr , das uns zusammenhielt.
Er war mir ein Fremder geworden , so fremd . . . wie das
Glück. Sei um mich nicht in Sorge . . . ich weiß jetzt meine
Straße . Papa . . . ich . . . ich . . . will mich . . . bald
wieder vermählen !" «Fortsetzung tnlgi-
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Verschiedenes
Luflschuhübungen an der Nordsee. Die Marine-Kom¬

mandantur Kuxhaven hält gegenwärtig im Raum Kux-
Haven-Brunsbüttel -Husum eine großangelegte Lustschutz¬
übung ab, bei der ein Fliegerangriff auf die Elbmündung
als gegeben angenommen wird. Durch die Abwehrübung
soll das Funktionieren des Meldedienstes, der Erdabwehr
und der Zusammenarbeit mit den angrenzenden Bezirken
des Reichsluftschutzes erprobt werden. Die eingesetzten
Maschinen sind von der Lufthansa, von privaten Luftver¬
kehrsgesellschaften und von dev Fliegerschule List auf Sylt
gechartert.

Starker Geburtenrückgang in Sachsen. Nach den Mit¬
teilungen des Statistischen Landesamts in Dresden wurden iin den drei ersten Monaten des Jahres 1931 in Sachsen
6532 Eheschließungen  gezählt gegen 786S im ersten
Vierteljahr 1930, die Zahl blieb also um 1343 gleich 17 v. H.
zurück. Die Zahl der L eb e n d g e b o r e n e n ist in diesem
Zeitraum von 20 255 auf 17 749, also 2506 gleich 12 o. H.
(Dresden 17 v. H., Chemnitz 20 v. H., Leipzig 8 v. H.)
gesunken. Die Zahl der Sterbe fälle  betrug in dem
Vierteljahr bei Personen im Alter von über einem Jahr
14 003 gegen 12 558 in 1930, die Sterbesallzunahme beträgt
also 1445 oder 12 v. H. Nicht eingerechnet sind 1391 Kin-

>der, die im Alter bis zu einem Jahr starben. Der Ueber-
!schuß der Lebendgeborenen über die Gestorbenen beläuft
sich auf 2355 gegen 6135 im ersten Vierteljahr 1930.

Sachsen ist allerdings ein stark übervölkertes
Land. Obgleich das Land dem Flächeninhalt nach erheblich
keiner ist als Württemberg (14 993 Geviertkilometer gegen
rund 19 500 Geviertkilometer von Württemberg ), hat e-
ülber 5 Millionen Einwohner gegen rund 2 700 000 Ein¬
wohner in Württemberg.

Selbstmord eines Bankdireklors. Einer der Direktoren
-er Deutsch-südamerikanischenBank , der 53 Jahre alte Wil¬
helm Tang,  hat sich erhängt.

Brand bei der Itsa. In den Herstellungsräumen für
Tonfilm der Ufa in Neubabelsberg bei Berlin fiel bei einer
Probe aus einer Bogenlampe von der Decke ein glühendes
Kohlenstückchenauf das Kleid der 22jährigen Tänzerin
Ernesto. Die leichte Kleidung geriet sofort in Flammen.
Lebensgefährlich verletzt mußte Frl . Ernesto ins Kranken¬
haus verbracht werden.

Slurmregatta auf dem Chiemsee. Der Chiemsee-Aacht-
klub hielt am Samstag nachmittag auf dem Chiemsee eine
Regatta ab, an der sich 20 Boote beteiligten. Um 4 Uhr
sttzte plötzlich ein deftiger Sturm ein, der vier Segelbootszum Kentern brachie, bei einem weiteren Boot wurde der
Segelmast gebrochen. Zwei Motorboote eilten sofort zuHilfe und brachten acht Mann der gekenterten Boote in
Sicherheit, der YachtsckMer Bachl aus Wien ist ertrunken.
Bei dem hochgehenden See war das Rettungswerk sehrschwierig.

Flugzeugabsturz. Auf dem Ruinenberg bei Münsdorf
(in der Nähe von Berlin ) stürzte der Büroangestellte Kölgen
beim Segelflug aus 15 Meter Höhe ab. Er war sofort tot.

5n Polen sind drei Militärflugzeuge abgestürzt. Sämt¬
liche Insassen kamen ums Leben.

Französisches Fischerboot gekentert. Bei Le Havre ken-
terte ein schwer beladenes Fischerboot im Sturm und sank.
Die sechs Insassen sind ertrunken.

Hitzewelle in Amerika. In den Staaten des Westens
und Mittelwestens herrscht eine Hitze mit Temperaturen
bis zu 50 Grad Celsius. Die Zahl der Todesfälle infolge der
Hitze beträgt 80, wovon die Mehrzahl aus Kalifornien ge-meldet wurde. In den Staaten Norddakota, Süddakota,
Nebraska , Iowa und Michigan sind die Heuschreckenzu einer Landplage geworden, während aus den Staaten
Montana und Idaho durch die große Hitze Waldbrändeverursacht wurden.

_ Samstag , 1. August 19 31.
Riesige Aeberschwemmung in Nanking. Regengüsse von

einer seit Jahrzehnten nicht beobachteten Heftigkeit habenin Nanking großen Schaden angerichtet. 4000 Häuser sollen
eingestürzt, mindestens 10 000 Menschen obdachlos sein.
Teile der Stadt stehen metertief unter Wasser. Auch ander»Städte im Küynagtaetal sind in ähnlicher Weise betrostenworden. "ch

Wissenswertes. Die Schweiz hat gegenwärtig die beste
Golddeckung, nämlich 120 Prozent , dann folgen Amerika
mit 103 Prozent , Frankreich mit 70 Prozent , England mit
nur 37 Prozent , Italien mit 30 Prozent : bekanntlich hat
Deutschland seine Golddeckung in diesen Tagen von 40 auf
35,8 Prozent heruntergeseht. — Die tiefste Schachtanlaqe
der Welt ist die Goldmine in Morro Belho in Brasilien,
die einer englischen Bergwerksgesellschaft gehört: englische
Mineningenieure haben dort eine Schachtanlag« geschaffen,
die nahezu 2,4 Kilometer in die Erde hinabreicht: das istdie größte Tiefe, in der gegenwärtig Menschen arbeiten.
Die Entfernung von der Sohle des Schachts bis an die
Oberfläche der Erde ist so groß, daß der Abstieg in meh.
reren Etappen erfolgen muß. — Eine Perle braucht zuihrem Wachstum mindestens 7 Jahre.

Tin wenig bekanntes Mittel gegen Katarrh und Husten.
Ms unerwünschte Gäste stellen sich bei der gegenwärtigen
kühlen und abnormen Witterung Schnupfen und Katarrh
ein. Es dürfte daher angebracht sein, daran zu erinnern,daß in der gewöhnlichen Kochzwiebel ein bewährtes Mittel
gegen diese lästigen Krankheiten vorhanden ist. Die Zwiebel
werden gevierteilt, mit Kandiszucker oder auch mit uw
gehopfter Bierwürze gedämpft und von dem so erhaltenen
Saft wird etwa alle zwei Stunden ein Löffel voll genom¬
men. Es empfiehlt sich, den gewonnenen Saft in der Haus-
apocheke stets in gut verkorkten Flaschen vorrätig zu halten.
Geschieht die Anwendung rechtzeitig, so kann in vielen
Fallen verhindert werden, daß aus einem gewöhnlichenHusten ein langandauernder Lungen- oder Bronchialkatarrb«Echt.
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Bekanntmachung
A»usen PaisA-MmubcHtt.

Der Beginn der Treschzeit gibt uns
Veranlassung darauf hinzuweisen,' daß mit
Pauschalmotoren keine Arbeiten für frem¬
den Bedarf verrichtet werden dürfen. Nur
in Zähleranlagen darf für andere Personen
gearbeitet werden. Bei Pauschalabnehmern
hat die unerlaubte Verrichtung von Arbeiten
für Dritte Stromentzug zur Folge.

Freudenstadt, den 28. Juli 1931
llerirkMkdsall

llb« d«llbioede kledtrirltStmerke
leimbsedkkaMerll W

Lesolläerer Kelvgelldvilllksuk

kllligv » Meckern
Ksw»8vdsvr>. xersiviAt. —Hiesig
reüuriert . Von S kkä. portofrei.

Ersue per ? kä. -.75, 1.10. klsuwrrixk 1.90 uuä 2.90,
xesedUss. ivsiss 3.20, Ils.IbHs.llm sebussivsiss 4.80.,
äsllvevvsiok 6.50, ksioster Vlaum 8.80. Krosse Ober-oäer Unterbetten 12.—, eebt rotes Lllsstenerbstt
24.—, keckstes A. 38.—, Kissen 3.90, 7.80 rmä 12.—.
Beeile lüeksrllNN— llmtLnseb bei bliebtgsksllkn —Allster llnä Preisliste umsonst.
—Ml. VKNNtaarlker , 8ettkeäernver8Änä

ttslümlUiI « 511 , bg^r.V/glci, bökm .Orenre

Kette Wein - tt.
rnoMüttev

_aus bestem deutschen Eichen¬
holz hergestellt, garant. fülldichtu. sof. gebrauchfert.>Ltr. 25 50 75 100 150 200 300
M . 6.20 S.— 11.50 14 — 18.— 23 - 31.—
mit Lürchen zum Reinigen Mk. 2.— bis 2.50 mehr

Faßfabrik Heffental , (Württemberg).

llMMKkll ' IlWtSl
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in Lelrügsn von Vlk. 3000 an

susrulsiksn ckurcd
vr . krnnli L lio ., Stuttgart
iironprinöstiaöe 36 — Islskon 25136/37

Ae mejtell Me-Alben
für H e r b st - W i n 1 e r

soeben erschienen und vorrätig bei
Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold
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der Früchte Ij
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Linmseksn,

Obstwein - u.

SüKmest-

bereitung

viektüeke im

SoMmer

Ss «eSt>rts , biMgs ^ nlsltungsn aus rtsr
msisksr -SüLksrsi k. sinsn spsrssmsn Ittsuskslk
Limnsokeii ck. Oeinüse. Alt 66 .̂bd. (dir. 343/4) 80 ? kg.
Lionrsekea 6er I rüekte . Nit 24 .̂ bd , (dir 3) 40 kkg.
Dörren ckvs Odsles u. cier Oeinüse. (dir 367) 40 ? kß
Lrvle , .lutdevnkrung u. Versunel ctvs Odsles.

Von 1. 8cbneiäer . Alt 60 ltkd . (Vr . 55/ß) . . . 80 Dkg.
blnrwelnckvll- null Akusbereiluag. kill 11 Vbb.

(Vr. 4) . . . . . . 40 ? kg.Nnnckierte krüekte u. Lvnkilüreu . klit 15 Hbb.
(Vr. 169) . 40 ? kg.Kkl viel Oemüse . llrprobte Oeriebte . (blr.
800/1) . : -7. 80 ? kg.

Ourkeo-, llelonen - unck Lürdisgeriedle . (dr.
405) . 4V ? kg.

loinslendüeklein . (iVr. 233) . . 40 ? kg.
Vegetarisekes Oesuvükeitsksekdued . (dir. 187) 40 ? kg.kilrbüede kür äen einkncben unck keinen liseb.

(dir. 300) . 40 ? kg.Oelränke unck Lrkrisekuagen . Loxvlen, llmo-
nncken, Cis, Oekrorenes. (dck. 742/3) . 80 ? kg.kruektsskt - unck 8ükm«stbereitung im Haus
dsil . dlit 23 ^bb . (dr . 345) . . 40 k>kg.Ödst- u. Leerenweilldereitung . Von 1. 8ednei-
äer . KM 46 äbb . s.Vr. 716/20) . 2,— klk.Oedunäon 2.70 Nk.

OLriiiigslnserrüektevernertlliig vollü.Lnllwsllu i .— AK.
Ödst- n. Oeiiiiissverv ertnng von Imiss Nscklen I.—AK.
Das llinwaeden jvon Lorkbnrät . 1.50 AK.

, , «ler vrüedte von A. L,sbel . . . 3.— AK.
IVeek, Korke nuk Vorrat
Uä. I' Vas Vrisekdnlten v. Ödst, Ans, 8nkt,
Oelee^ 8üs«peissn , OsMiise nnä kNxsu . 1.80 AK.Lü. II . lins Vrisebdalten von Vieised nnü
I leisodspeisen . 1-75 AK.

2n dsLiebsn clareb
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Die ueuen
ab 1. Juli 1931

gültigen Tabelle»
des

Lohnsteuer»
Abzuges

und der

Kriseu -Sieier
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zeis «,

Gardenbänder,
Garbenseile,

Mstpreßtücher
and alle sonstigen Seiler¬
waren fabriziertu. liefert
Firma: Kaspar Müller,

Sonzdorf (Wttbg.)
Mcch. Preßtuchweberei u.

mcch. Seilerei

> Pstent-Lllro »WUoUiLLsuer.rillULarlW> USnlsstr. 4 r -I. 28626>> ktiisl« stüsea a. u. WD »savixslr. 2Z, 'r.2580>

LiiiLrrttRinzx
Der

M - lilll! U -M W
hält am 2. Augukt 1931 auf
der Schießbahn .Waldlust«

anläßlich des Bezirksgruppenschießensein

Preisfchietzen v Z
Es werden hiezu alle Kameraden und Schützen-
sieunde freundlichst eingeladen.

Der Vorstand : Otto Kappler.
Die Schießpreise sind im Stahlwarenhaus Otto Kappler

ausgestellt.

Der SlWenoereiu Nagold e. V.
ersucht seine Mitglieder um zahl¬
reiche Beteiligung an dem Preis-

L schießen des Mil .- und Vet.-Vrreins
Nagold. Der Vorstand.

Sp.N.IMe .N. Uagsld

Sportpl .Lalwerstr.
Sonntag , 2. August

V.3 Uhr
I. geg. Prop . Elf v.
Sp .Frde . Stuttgart
Heute Samslg .Vzd U.

„Waldhorn ".

Einen neuen,
sowie einen

gebrauchten

Eia - a . ZMWaaer-

verkauft 228
Hermann Merkle

Wagnermeister,Jnselstr .7.

Ullstsin-
konüerliekte
für den Magen:

Zitronen,Aepftl.Apftlkneu
Tomaten
VIiK-Mcinen. Frnchtsäste
Kowtrn- Mulche
Grnläsr-Grrichte
Külte Küche
Delikate Salate
Saaer macht lustig!
Me
Wild and Gestnget
Eierspeisen ans 100 Weisen
Allerlei ans Satter, Milch

und Käse
Wiener Küche
Moderne Ernährung
Wenn Besuch kommt
Kuchen nad Torte«
Das Geheimnis des guten

Kaffees
vorrätig bei

Sll<MüIg .2sl8vk.I!ssg«Ick

^PSkZrer irsLveimcln
^ Friede . Barry , Ludwigshafen a. Rh.

Weinbau - Weinhandlung- Tel. 62561

8 >nö cias 8ekon8is far-big«
Witrblstt für ciis ŝmiiis

s M eggenborseEl 'ätlSl'

^cknmse mtt cksr Tall »ckrsiisnä «« 1 Wr Nt« 2l«E
»llin« Ousll« konessquieksnüsa ^rolistrur».-

tVöobsnkNcch eins rsioftftsitig« btomm« .
v »» ^ donnsmsnt Kanu jsvvrrott dsgonn »» « ««rt«»

Bestellungen nimmt entgegen die
O. V . rauer , kuckkancklunL, blagolck
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